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Außenpolitiſche Orientierung. 


Als in den letzten Tagen des alten Jahres die Nach⸗ 
richt von dem franzöſiſch⸗tſchechiſchen Bündnis durch die 
aufhorchenden Länder Europas ging, herrſchte in Polen all⸗ 
gemein Beſtürzung. Man erkannte plötzlich, warum die 
Jaworzynafrage verſpielt wurde und ſpürte, daß der 
Freund an der Seine, dem man bisher nur Freundlichkeiten 
(„ fond perdu) erwieſen hatte, ſich anſchickte, über Prag nach 
Moskau zu gehen und Warſchau links vom Wege liegen 
ließ. Die Preſſe der Oppoſition brachte dieſe Befürchtungen 
auch klar zum Ausdruck, ja ſie ſchoß in ihrer Erregung hier 
und da ſogar über das Ziel hinaus. Die Rechtspreſſe, die 
beſonders innige Verbindungen zu Frankreich unterhält, 
ſchwieg beklommen, und dieſes Schweigen bekundete ſehr 
deutlich, daß man auch hier keineswegs zufrieden war. 

Inzwiſchen hat man Atem geſchöpft und aus Paris neue 
Inſtruktionen eingeholt. Der beſte Verbindungsoffizier, den 
das natlonaliſtiſche Lager für derartige Diplomatenfragen 
bereititellen konnte, der ebenſo geiftreiche wie fanatiſche Pater 
Lutoslawski, brauchte dieſe ſchwierige Aufgabe nicht mehr zu 
übernehmen; er hatte in dieſem Zeitraum ſeine Augen ge⸗ 
ſchloſſen, damit fie der winterliche Reif, der in feine früh ⸗ 
Ungsnächtlichen Träume gefallen war, nicht ſchmerzte. Die 
nach ihm folgten, waren weniger geſchickt. Schon die Tat⸗ 
ſache allein, daß noch heute, wo niemand mehr einen Kom⸗ 
mentar der bisher ſo ſchweigſamen Rechtspreſſe erwartete, 
gleichzeitig und ausführlich eine optimiſtiſche Hymne nach 
der anderen durch ihre Spalten geht, iſt politiſch nicht klug. 
Man wird durch dieſes zufriedene Schmunzeln genau ſo 
merkwürdig überraſcht, wie durch ein verſpätetes Geſchenk, 
und fühlt nur noch deutlicher, wie wenig die Worte zu den 
Tatſachen paſſen, die ſie entſchuldigen ſollen. N 

Unter den Blättern der Rechten wird die „Gazeta 
Poranna“ beſonders deutlich. Sie erklärt ganz offen, daß 
London auf dem beſten Wege ſei, mit Moskau, Berlin, Rom 
und Mabrid einen antifranzöſiſchen Block zu gründen, viels 
leicht findet ſich auch noch ein Staat der Kleinen Entente 
ein. Wenn Polen ſich dieſer Verbindung gleichfalls näherte, 
würde es unzweifelhaft Danzig und die Oſtgebiete ver⸗ 
nieren. Ein vpolniſcher Weg ohne franzöſiſchen Wegweiſer 
wäre daher ein Widerſinn. 

Wir ſind über dieſe Logik reichlich erſtaunt. Wenn der 
antifranzöſiſche Block ſo ernſt zu nehmen iſt, daß er ſogar 
die Unabhängigkeit polniſchen Staatsgebietes oder des Frei⸗ 
ſtaates Danzig bedrohen ſollte, dann wäre es unſeres Er⸗ 
achtens nur töricht, ſich mit ihm auf feindlichen Fuß zu 
ſtellen. Dann würde die franzöſiſche Freundſchaft keine 
Ent laſtung, ſondern nur eine Be laſtung bedeuten, und 
es wäre an der Zeit, ſich mit jenen Leuten zu verſtändigen, 
die bisher niemals mit übergroßer Freundlichkeit von pol⸗ 
niſcher Seite aus behandelt wurden. Es kommt aber noch 
ein zweites Moment hinzu. a 

Der tſchechiſch⸗franzöſiſche Vertrag hat nicht fo ſehr 
politiſche Bedeutung — Herr Beneſch weiß ſich ſeine Un⸗ 
abhängigkeit ſehr wohl zu wahren — er iſt vielmehr ein 
Ausdruck der tſchechiſch⸗franzöſiſchen wirtſchaftlichen 
Vertruſtung, die zwiſchen beiden Ländern Brücken zu bauen 
wußte. Polen ſteht gewiß auch in engſtem wirtſchaftlichen 


Konnex mit feinem franzöſiſchen Freunde. Aber der Unter⸗ 


} 


ſchied zwiſchen dem beiderfeitigen Verhältnis ſprinat in die 


Augen. Während Prag mit einer guten Valuta als ſelb⸗ 
ſtändiger Partner Mariannes Werben erwidern konnte, hat 
man ſich bei uns zuerſt beworben und dafür eine ſchlechte 
Valuta eingetauſcht. Jetzt hängt uns der franzöſiſche Ver⸗ 
trag wie ein Klotz am Bein, ohne den franzöſiſchen 


Rentner ſo zu befriedigen, daß er das Liebäugeln 
mit dem ruſſiſchen Hypothekenmarkt unterließe. 
Wenn Polen nicht erſticken will, muß es freie 
Luft atmen, und dieſe findet es an der Seine 


nicht. Dmowski hatte wohl gehofft, wenigſtens den ruſſiſchen 
Grenznachbarn zum Freunde zu machen, und ſo die Gefah⸗ 
ren, die immer von den Grenzen drohen werden, ſo lange 
man es in Polen für erſte außenpolitiſche Pflicht hält, die 
Feinde ſeiner Grenznachbarn zu verehren, um die Hälfte zu 
verringern. Aber er überſah dabei die Geſtaltung des 
neuen europäiſchen Gleichgewichts der Mächte. Rußland 
wird vielleicht morgen ein ausſchlaggebender Faktor ſein, 


heute iſt es mit Frankreich noch nicht in eine Linie zu brin⸗ 


gen. Es erſcheint wenigſtens mehr als zweifelhaft, daß das 
engliſche Zentrum für Rußland nicht die gleiche magnetiſche 
Anziehungskraft haben follte, als Paris, das an alte Schul⸗ 
den erinnert und ſchon mehrmals in der Geſchichte von 
Moskau betrogen wurde. \ 
Die wichtigſte außenpolitiſche Sicherung iſt und bleibt 
der innere Frieden. Wenn die Parteien ſchweigen, hat 
der Staat eine Armee gewonnen, die dem Etat keinen 
Pfennig koſtet. Wenn die polniſche Politik es verſtehen 


würde, die nationalen Minderheiten, die mehr als ein Drittel 
des Staatsvolkes ausmachen, nicht als nationale Feinde zu 
betrachten, ſondern am Geſchick dieſes Staates fo zu inter⸗ 
eſſieren, wie es das Schweiger Vorbild lehrt, daun ist es 
ziemlich aleichgültta, für welchen Block im europäiſchen 
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Mächteſpiel ſich Polen entſcheidet. Dann wird es von beiden 
Rivalen begehrt werden und die ihm von der Natur aufge⸗ 
tragene Mittlerrolle erfüllen, die es zur Stellung einer 
Großmacht emportragen könnte. Als Caeſar Gallien 
unterwarf, konnte er die große Provinz nur deshalb dauernd 
dem romaniſchen Staatsgedanken unterwerfen, weil er den 
unterworfenen Kelten die „Pax Romana“ brachte, den 
„Römiſchen Frieden“, der ihnen wertvoller erſchien, als die 
Selbſtändigkeit ihrer Zwergkommunen. Dieſe „Pax Ro⸗ 
mana“ ließ den römiſchen Bürger ohne Unterſchied der Na⸗ 
tion das ſtolze Bekenntnis „Civis romanus sum“ als 
ehrenvollſte Empfehlung betrachten. Iſt man in unſerem 
Lande an dieſem Frieden ähnlich intereſſtert? Hat man für 
feinen. Einzug Wege und Brücken gebaut? Wo bleibt der 
volniſche Caeſar, der dieſes Werk gegen alle nationaliſtiſchen 
Widerſtände erzwingt? Bisher ſahen wir ihn nicht. 
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Das Geheimnis der P. P. P. 


Zu den Verhaftungen in Sachen ARE 
11 die volniſchen Blätter noch zu ee Er 1 
Br > re ſtattgefunden haben in Lodz, Radom, 
Perſonen ve haft „ De der Provins wurden ungefähr 50 
rösten 2 175 1 et, die aber nach der Vernehmung zum 
555 t © nieber entlaffen wurden. In Lodz wurde der 
dyska 15 555 aa der Ingenieur Wscieklica und Horo⸗ 
richten 5 e polnifhe Blätter wiſſen zu bes 
n e aß die Verſchwörer im Sinne hatten, einen von 
en kleinpolniſchen Magnaten zum König auszurufen. Der 


Name des Kandidaten wird mi ü 
mit Rückſicht . 
ſuchung geheim gehalten. „ 


Nach dem „Kurier Poznuaßski⸗ find in Warſchau bisher 
im ganzen 15 Perſonen verhaftet worden, von denen 10 
wieder entlaſſen worden ſind. Geſtern wurde noch ein ſoge⸗ 
nannter Würdenträger innerhalb der P. P. P., ein gewiſſer 
Pauli, verhaftet. Der Ingenieur Pekoslawski hat ein Ge⸗ 
ſuch um Entlaſſung eingereicht, und zwar mit Mückficht auf 
ſeinen ſchlechten Geſundheitszuſtand. f 


Über die ganze Angelegenheit der letzten Verha 

äußert ſich der „Kurjer Pon ans k u. en 
Die ſenſationelle Angelegenheit der P. P. P., einer Ver⸗ 
ſchwörerorganiſation, die genau nach dem ſozialiſtiſchen 
N Rieß Ein fi genau anſehen und 
r Sorafa ejenigen Moment i 
fie e ene 9 e beleuchten, die 
t eine feſtſtehende Tatſache, aus der man kein Ge⸗ 

heimnis zu machen braucht, daß unſer ganzes öffentliches 
Leben dtolfpirallon iſt durch verbrecheriſche Feng nion 
Dieſe Konſpiratlonen entſproſſen auf dem ſumpfigen ſozia⸗ 
liſtiſchen Boden, und von dort kommen auch alle die giftigen 
Exemplare laber faſziſtiſche Verſchwörungen gedeihen doch 
an anderen Standorten! D. Red.] der konſpiratoriſchen Flora 
und Fauna. Es iſt noch nicht lange her, da erfuhr die Ofſent⸗ 
lichkeit mit Entſetzen von dem Beſtehen einer terroriſtiſchen 
Organiſation im Heere (Baginski und Wieczorkiewicz). Zur 
öffentlichen Kenntnis kommen von Zeit zu Zeit dumpfe Ge⸗ 
richte von dem Beſtehen einer anderen Verſchwörungsorga⸗ 
niſation im Heere, die einem von den Generälen zu Dienſten 
ſteht. Seit längerer Zeit wird die Öffentlichkeit beunruhigt 
durch die Verſchwörertätigkeit der P. O. W. und des 
„Schützen“, der, wie bekannt, durch Pilſudski geleitet wird. 
Es beſtehen auch gewiſſe andere zivile Organiſationen, 
Dutzende von Organiſationen, die geheim und als erzgefähr⸗ 
lich anzuſehen ſind. Das ganze Land iſt mit einer muffigen 
Atmoſphäre angefüllt, unter der der phyſiſch und moraliſch 


geſunde Bürger beinahe erſtickt, wie unter Einwirkung 


Alg — 90 9 { 
„Die Angelegenheit der P. P. P. brach jetzt plötzlich aus, 
während bereits ſeit einem Jahr von ihr 13 Rebe war. 
Und plötzlich erhebt die Linkspreſſe einſtimmig einen Lärm, 
daß die P. P. P. der nationale Faſzismus ſei, PER daß es 
ſich um die Organiſatoren der Attentate der Rechten handelt 
uſw. Zu welchem Zwecke geſchieht das, wem nutzt es? Ge⸗ 
ſchieht es nicht deshalb, um die öffentliche Aufmerkſamkeit 
von dem Hauptlager der Verſchwörung abzulenken? Die 
P. P. P. war, wie aus den bisherigen Ergebniſſen der 
Unterſuchung erſichtlich iſt, eine provokatoriſche Organiſa⸗ 
tion. Wenn es ſich um ihre Hauptorganiſatoren und Leiter 
handelt, die Herren Pekoslawski und Gorezynski, fo konnte 
fein ernſter Mann aus dem nationalen Lager zu ihnen 
auch nur das geringſte Vertrauen haben. Herr Pekos⸗ 
lawski war unbekannt. Man wußte nur, daß er einſt zur 
ſoözialdemokratiſchen Partei gehört hat, ferner, daß fein 
Bruder, der ehemalige Wojewode in Kielee, gleichfalls Mit⸗ 
glied dieſer Partei war. Bekannt iſt auch die Tatſache, daß 
Herr Gorezynski, Titular⸗Oberſtleutnant der fogenannten 
Pulawskiſchen Legion, niemals im nationalen Lager irgend⸗ 
welches Vertrauen genoß. „ j 

Wem ſollte diefe Organiſation dienen? Es zeigt ſich, 
daß noch vor nicht langer Zeit, nämlich vor ein paar Wochen 
Herr Pokoslawski als der Hauptleiter der P. P. P. na 
Sulejowka fuhr und Herrn Pilſudski eine direkte Ver⸗ 
einigung der P. P. P mit den „Schützen“ vorſchlug. Der 
geſtrige „Expreß“, der darüber ſchreibt, fagt, man hätte ſich 
an verſchledene hervorragende Perſonen gewandt, ohne 
Rückſicht auf ihre politiſche Stellung. Es handelt fi, fo 
tagt der „Expreß“ weiter, um die Auffindung eines ſtarken 
Namens in Polen, der mehr reden könnte, als 
ein gedrucktes Programm und unverſtänd⸗ 

che Pfſeudonyme aus hiſtoriſchen Erzählungen. 
Nähere Angaben über die Unterredung A zmiſchen Pekos⸗ 
lawskt und Pifſudski macht der „Erpreß“ nicht. 

Der „Robotnik“ macht über die Unterredung, die 
anfangs Dezember ftattfand, noch folgende Angaben: 
Pekoslawski ſprach in feiner Rede von der Notwendigkeit, 
die Regierung Witos zu ſtürzen und durch Umſturz eing 

wirklich nationale Diktatur zu erlangen. Der „Robotnit 
giht noch andere Informationen, aus denen, wie der 


Bromberg, Freitag den 18. Januar 1924. 


der erſte Ausdruck davon ſind die Konferenzen und das 


innere Anleihe (wahrſcheinlich eine Dollaranleihe 
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48. Jahrg. 


Mark und Dollar em 17. Januar 


(Lorbörslicher Stand um 10 Uhr vormittags.) 


Danziger Börſe 
1 Dollar = 10 500 000 p. Wr. 


1 Dollar — 4,2 Billionen d. M. 
1 Million p. M. = 0,50 Gulden 
Warſchauer Börſe 


1 Dollar = 10 200 000 2. N. 
1 Danz. Gulden = 2600 000 5. N. 


„Kurjer Poznanski“ meint, hervorgeht, daß die Organiſa⸗ 
toren und Leiter der P. P. P. Leute waren, die unter dem 
nationalen Geſichtspunkt mehr als unſicher waren und 
kein Vertrauen erwecken konnten. Der „Kurjer“ 
ſchließt mit der Erklärung, daß die P. P. P. eine provoka: Kr 
toriſche Organiſation der Kreiſe der Linksparteien war. 
Jetzt hat die Gegenſeite das Wort. ne 


Erklärungen des Finanzminiſters Orabsti 
in der Preſſekonferenz. | 


Am Dienstag vormittag fand im Finanzminiſterium eine 
Preſſekonferenz ſtatt, in der Finanzmintſter Grabski über die 
wichtigſten Fragen aus dem Finanzgebiet Aufſchluß 110 2 
Herr Grabski teilte feine Darlegungen in drei Abſchnftte. 
Zunächſt ſprach er über die Budgetfrage, die für den 
Staatsſchatz die wichtigſte ſei. 2 

In der erſten Dekade des Januar zeigte ſich 
ſchon eine Verminderung der Verſchuldung des Staats⸗ 
ſchatzes bei der Landesdarlehnskaſſe. Das iſt eine Erſchei⸗ 
nung, die kaum erwartet werden konnte und die um ſo mehr 5 
Beachtung verdient, als der Januar in allen Jahresbilanzen 
ſehr ſchwierig iſt. Dieſer erſte, wenn auch kurze Zeitraum 
ohne Deftzit iſt inſofern bemerkenswert, als er ſich ſeit 1922 
in der Staatsbilanz nicht ereignet hat. Die zwei weiteren 
Dekaden des Januar, ſo meinte der Miniſter, werden nicht 
ohne Defizit ſein, da der ganze erſte Monat des laufenden f 
Jahres ungefähr ein Defizit von 25 Milltonen Goldfrankn 
aufweiſt. Ein Monatohne Defizit wird ſicher erſt der 
Februar ſein. In dieſem Monat werden ſich die erſten 
günſtigen Folgen eines ſo ſtarken Mittels zeigen, wie es die 
Valoriſation für das Gleichgewicht des Budgets iſt. Im 
Laufe des Februar wird in die Staatskaſſen die erſte ſehr be⸗ 
trächtliche Rate der Vermögensſteuer der Land wirtſchaft ein⸗ 
laufen. Die zweite iſt für den März vorgeſehen und die 
dritte für den Juni und Juli. Der Miniſter gab zu, daß er 
mit der Möglichkeit rechne, daß ein Teil der Landleute mit 
der Steuer in Verzug bleiben werde. Aber er erklärte 
gleichzeitig, daß er gegen dieſe eine harte Exekutive zur An⸗ 
wendung bringen werde und für die rückſtändigen Steuern 
2 Prozent Verzugszinſen monatlich würde einziehen laſſen. 
Dieſer Zwang der landwirtſchaftlichen Produzenten zu ſehr 
beträchtlichen Opfern wird nach Anſicht des Herrn Grabskt 
eine ſehr günſtige Nebenwirkung haben auf dem Gebiete des 
Kamnfes gegen die Teuerung. Ruhe, 

Die zweite vom Miniſter erwähnte Aufgabe war die 
der Valuta und des Kredits. Die Notwendigkeit 
eines eigenen feſten Umlaufszeichens iſt eine Tatſache, die 
ſich jetzt in Deutſchland gezeigt hat. Der polniſche Staat 
gibt ſich über dieſe Notwendigkeit ſehr gut Rechenſchaft, und 


Spezialkomitee, das in kurzer Zeit das Organiſationsſtatut 
der Bank Polski ausarbeiten ſoll. Die Bank wird ins 
Leben gerufen auf lediglich finanzieller Grundlage, und ſie 
wird unabhängig fein von den Finanzbehörden. Bevor die, 
eintritt, d. h. in der Zwiſchenzeit, werden Maßnahmen ge 
troffen werden, um auch die Landesdarlehnskaſſe in ge⸗ 
wiſſem Maße von dem Finanzminiſterium unabhängig 31 
machen. Gleichzeitig mit der Einführung eines wertbeſtä 
digen Umlaufszeichens, und der Eindämmung der 1 
inflation wird das Miniſterium Sorge tragen 


Vermehrung der Kreditmittel. Es werde 9 


z 
u 


fein 1. Steuerbons, 2. Eiſenbahnobligationen und 3. 


Anleihe in anderer feiter Valuta). Die Steuerho 

bis zum 20. d. M. fertig ſein. Die Steuerpflichtige 
dieſer Zeit polniſche Mark beſitzen und ſich vor der X 
vation ſchützen wollen, werden im Februar März Br 
damit ihre Vermögensſteuer bezahlen können. Wer 
keine Bons kaufen will, wird in polnifcher Mark nach de 1 
Kurs des Goldfranken, wie er am Zahltage ſteht, zahlen 


können. 10 5 SR 16 08 
nbabnobligationen, die geſichert fein werden 

PR ae und unbewegliche Vermögen der Eiſen⸗ 
bahn und durch die Einkünfte der letzteren haben zum Ziele, 
den Staatsſchatz von dem Alb des Eiſenhahndefizits zu bes 
freien.“ Die erſte Serie beträgt 100 Milltonen Goldfranken 
und wird mit 10 Prozent verzinſt werden. Der Miniſter 
drückte die Hoffnung aus, daß fie außer unſeren Finanz 
leuten auch vom Auslande unterſtützt werden wird. Aus 
dem letzteren hat der Eiſenbahnminiſter ſchon gewiſſe An⸗ 
gebote erhalten. Im übrigen hat das Finanzminiſterium 
die Abſicht, von den Staatsbürgern ſich die in deren Beſitz 
befindlichen fremden Valuten zu leihen. Wer der Regie⸗ 
rung Dollars leiht, erhält Dollars zurück, wer Pfund Ster⸗ 
linge gibt, erhält die Anleihe in derſelben Valuta zurück. 
Nähere Angaben darüber machte der Miniſter nicht. 

über das wirtſchaftliche Leben machte der Mir 
iſter folgende Angaben: Die Landwirtſchaft wird ſich leichter 
u die neuen Verhältniſſe finden. Etwas ſchwerer wird das 
ſicher bei der Induſtrie ſein, hier iſt ein dankbares Feld für 
das Ausfindigmachen von Regierungs⸗ oder gegenſeitigen 
oder privaten Krediten. Was die Regierungskredite an⸗ 
langt, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſe etwas mehr 
erhöht werden, als jetzt. Sie werden indeſſen nicht den Cha⸗ 
rakter eines Privilegiums haben und werden valoriſiert 
werden. Trotzdem rechnet die Regierung aber mit der Mög⸗ 
lichkeit einer ſtärker hervortretenden Arbeitsloſigkeit, und 
ſie beabſichtigt, den Arbeitsloſen Hilſe zu bringen. Darauf 


% 


feſten Wertes durchführen, während man die Arbeit weiter 
in Einheiten veränderlichen und ununterbrochen abnehmen⸗ 
den Wertes entlohnt. Aber auch materielle Gründe ſprechen 
anz entſchieden für die Valoriſierung der Arbeit. Vor allen 
ingen deshalb, weil die Arbeit in einer ganzen Reihe von 
Berufen, beſonders auf dem Gebiete der geiſtigen Arbeit, 
unerhört niedrig bezahlt wird, was ſich nach Umrechnung der 
in Polenmark ausgedrückten Beſoldungsquoten in beſtän⸗ 
dige Werteinheiten zeigt. dann deshalb, weil die 
Leute der Arbeit eigentlich nicht einmal das erhalten, was 
ihnen zuſteht. Von dieſen beiden Gründen verdient der 
2 2 und, nicht der erſte, wie es ſcheinen könnte, beſondere 
eachtung. 
Der Verfaſſer des Aufſatzes iſt der Anſicht, daß, obwohl 
die Leute, die vom Erwerb leben, ſich wirklich in einer unge⸗ 
mein ſchwierigen Lage befinden, ſie doch nicht das unge⸗ 


erinnerte der Miniſter an den Geſetzentwurf, der dem Sejm 
bereits unterbreitet worden iſt, über die Verfiherung gegen 
Arbeitsloſigkeit. Durch Arbeitsloſigkeit ſeien ſchon viele 
Staaten ohne Schaden durchgekommen. Das ſei eine vor⸗ 
übergehende Erſcheinung, die weiter nichts bedeutet. 

Zum Schluß erinnert Miniſter Grabskt an dasjenige, 
was uns am allermeiſten bedrückt, nämlich an die Teuerung. 
Die Zeit der Stabiliſation kann gewiſſe Verteuerungen 
einzelner Artikel herbeiführen. So iſt es in Deutſchland 
beiſpielsweiſe jetzt teurer als vor einem Jahre, aber ſchon 
billiger als vor einem Monat (teilweife Stabiliſation). 
Auf dieſem Gebiet, wo ſich auch für den Staatsſchatz gewiſſe 
Zeichen ergeben, verſpricht ſich der Miniſter viel von der 
Steuerſchraube bezüglich der landwirtſchaftlichen Probuzen⸗ 
ten, die ſchon im Februar ſich um das Bargeld werden 
kümmern müſſen und zu dieſem Zwecke größere Mengen 


Die inzwiſchen eingeleiteten Unterſuchungen erſtrecken ſich 
vor ar 3 wer die eigentlichen Anſtifter des „Mord⸗ 
plons“ find. 

Im Laufe des heutigen Vormittags hat eine Verneh⸗ 
mung Thormanns ſtattgefunden. Das Strafverfahren ſoll 
angeblich eingeleitet werden auf Grund des § 49 b des Straf⸗ 
geſetzbuches, der eine beſonders ſcharfe Beſtrafung mit Jucht⸗ 
haus aller Mordtaten und Mordpläne gegenüber Pert zn⸗ 
lichkeiten des öffentlichen Lebens vorſieht. Thormann iſt 
bei der Polizei ſeit längerem übel beleumdet. Herr 
90 gehört, wie er auch ſelbſt zugibt, der deutſch⸗völkiſchen 

artei an. 


der ungetreue „Freund“. 


ihrer Erzeugniſſe werden auf den Markt werfen müſſen, 
1 in den Magazinen auf den Teunen und Speichern 
rn. 


Jula über die Belgrader Konferenz. 


9 Der rumäniſche Außenminiſter Duka erklärte Journa⸗ 


bezeichnet Duka die Beſſerun 


als angenommen wurde, weil Beneſch alle ſtrittigen 


Uſten gegenüber, daß die Konferenz beſſer ausgefallen ſei 
läne, 
vor allem die Erweiterung des franzöſiſch⸗tſchechiſchen Bünd⸗ 
niſſes und feine Verknüpfung mit der großen europäiſchen 
Politik beiſeite gelaſſen habe. 4 8 S A a 
er Bez ngen zwiſchen 
Südflamien und Italien. Auch die Beſſerung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Polen durch Er⸗ 
ledigung der Jayorzynafrage finde Beifall. Duka hat im 
allgemeinen den Eindruck, daß das glückliche Ende der Kon⸗ 
ferenz darauf zurückzuführen ſei, daß man geſcheit genug 
war, der Kriſe auszuweichen. Beneſchs „Einſicht in die 
Lage“ der Dinge und die Rückſtellung der Beſprechung des 
Vertrages mit Frankreich rettete die Lage. 


Die Debatte über die engliſche Thronrede. 


Wie aus London gemeldet wird, erklärte im Laufe der 
A die Thronrede anſchließenden Debatte Macedo⸗ 
nal d: 


Die Lage Europas gleiche der vom Jahre 1912 mit riva⸗ 
liſierenden Armeen, einer rivalifierenden nationaliſtiſchen 


1 Politik und ungeheuren Ausgaben für deſtruktive Vorbe⸗ 


reitungen. Der Einfluß Großbritanniens müſſe wiederher⸗ 
pe werden durch eine Politik der Vorausſicht bei Beob⸗ 
achtung der Empfindlichkeit anderer Völker unter Betonung 
der Intereſſen Großbritanniens. Ein eurppäiſcher Ausblick 
ſei erforderlich. Großbritannien habe heute keine ent: 


ſchloſſene, beſtimmte oder wirkſame Politik auf dem Konti⸗ 


nent; ſie habe das Vertrauen des Hauſes und des Landes 
verloren. Macdonald beſprach dann die Not in Mitiel⸗ 
europa und erklärte, hier müſſe Einhalt getan werden; 
England ſollte ſeinen Anteil an der wirkſamen Beendigung 
dieſer Lage übernehmen. f 
Biscount Grey begrüßte in ſeiner Rede die von 
der Reparationskommiſſion eingeſetzten Erg zur Prü⸗ 
fung von Deutſchlands . ine opti⸗ 
miſtiſche Auffaſſung bezüglich der europäiſchen 
rage hege er nicht. Er ſehe die Übernahme der Re⸗ 
gierung durch die Arbeiterpartei ohne Beſorgnis an. 
Lord Curzon erwiderte darauf, es ſei richtig, daß 
die internationale Lage außerordentlich be⸗ 
wölkt jei. Die Regierung ſehe den einzigen Schlüſſel für 
eine Löſung in der Aufrechter haltung der 


Eutente. 0 
Im weiteren Verlauf der Debatte erklärte Lloyd 
George im Namen der liberalen Partei, er hoffe, daß 


jene Regierung, die zur Macht gelangen werde, die Autori⸗ 


tät und den Einfluß ſichern werde, auf die das britiſche 


un 


. Ein vereitelter 


Reich durch feine Macht und durch die von i a 
Opfer Anfpruch habe. 1 2 a ag 


Von der Arbeiterpartei liegt ein Abänderungsantrag 
zur Antwortadreſſe auf die Thronrede vor. Er lautet: „Es 
iſt unſere Pflicht, Eurer Maſeſtät ehrerbietigſt mitzuteilen, 
daß die gegenwärtigen Ratgeber Eurer Mafeſtät nicht das 
Vertrauen des Hauſes beſitzen.“ Der Antrag wurde von 
Clynes eingebracht. . 


Veneſch zur deutſchen Not. 


Die „Chicago Tribune“ veröffentlicht ein Interview mit 
dem tſchechiſchen Außenminiſter Beneſch, das einiger- 
maßen überraſchen muß. Dem Belgrader Korreſpondenten 
des genannten Blattes ſoll Beneſch erklärt haben, die 
Hungersnot in Deutſchland, die durch den wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenbruch Deutſchlands hervorgerufen ſei, 
werde die Staaten der Kleinen Entente veran⸗ 
laſſen müſſen, energiſche Maßnahmen zur Er⸗ 
nährung der deutſchen Bevölkerung zu treſſen. 
Alle Berichte, als ob ſich ein Überfluß von Lebensmitteln 
in Deutſchland befände, ſeien vollkommen unrichtig. (Dieſe 
Berichte waren bisher nur von der franzöſiſchen Preſſe ver⸗ 
breitet worden.) Beneſch erklärte, Frankreich gegenüber 
durchaus freundlich geſinnt zu ſein, doch müſſe er der An⸗ 
ſchauung Ausdruck geben, daß Deutſchland eine ver⸗ 
nünftige Reparationsſumme zahlen werde, ſo⸗ 
bald es dazu imſtande ſein werde. 


* 
* HE WARST WR. 26 


Anſchlag an BEE 
b. Cent f | 


Auf den Inhaber der vollziehenden Gewalt im Deut: 


ſchen Reich, den General von Seedt, fol ein Ins 


Offizier bezeichnet und ſich im 


ch Lag geplant fein, der indeſſen noch rechtzeitig ent⸗ 
eckt wurde. Es wird gemeldet: 
der ſich als ehemaliger 


Ein gewiſſer Thorman 
eſitz eines Ausweiſes vom 


Wikkingbund befand, kam vor einigen Tagen nach Berlin. 


Er verlangte in der Geſchäftsſtelle der Deutſch⸗völkiſchen 
Partei die Adreſſe des Herrn D., den er von früher her zu 


kennen vorgab. Dieſem Herrn entwickelte er nun den Plan 


„einer Ermordung Seeckts“. D. ging zum Schein auf den 


Moroplan ein und verſprach einen „geeigneten Mann“ zu 


cheinen. 1 e 
a . die alle drei verhaftete. Herr D. und ſeine Frau 


wurden ſelbſtverſtändlich ſofort wieder auf freien Fuß geletzt. 


ſtellen. Er verabredete mit Thormann für Sonntag vor 
mittag eine Zuſammenkunft in ſeiner eigenen Wohnung in 
Moabit. Unmittelbar nach dieſer erſten Unterredung begab 
ſich aber Herr D. zum Reichskommiſſar Kuenzer und teilte 
ihm den Mordplan mit. Um auch die Hintermänner Thor⸗ 
manns kennenzulernen, beauftragte Kuenzer den Herrn D., 
zum Schein weiter auf die Angelegenheit einzugehen. Dieſes 
tat dieſer auch und erfuhr dadurch von Thormann alle 
. des beabſichtigten Mordplans. 
Um Thormann ganz in Sicherheit zu wiegen, erklärte ihm 
Herr D., daß er bereit ſei, einen „Helfer“ zu beſchaffen, da 
Thormann ſelbſt „im Hintergrund“ bleiben woute. Um 
dieſen eigentlichen Täter kennenzulernen, wurde Thormann 
für Sonntag vormittag in das Café Joſty beſtellt. Um ihn 
ganz ſicher zu machen, brachte Herr D. auch feine Frau nit. 
Um 11 Uhr ſollte dann auch der Täter im Café Joſty er: 
An feiner Stelle kam jedoch die Kriminal⸗ 


hier ſeit Jahrzehnten ni 


Nach dem „Mancheſter Guardian“ find die fett 
längerer Zeit im Gange befindlichen Verhandlungen zwiſchen 
einem „ Syndikat und der rumäniſchen 
Regierung hinſichtlich rumäniſcher Petroleum⸗ 
konzeſſionen geſcheitert. Die Urſache liegt in 
einem plötzlichen Eingreifen der fr u... ſiſchen Regie⸗ 
rung, die umfangreiche Privilegien bei Ausbeutung 
der rumäniſchen Petroleumquellen für ſich verlangte. Die 
rumäniſche Regierung lehnte dieſe Forderun⸗ 
gen ab und erhielt daraufhin von Poincars eine über⸗ 
aus ſcharfe Note, nach der Rumänien nicht mehr auf 
die Unterſtützung Frankreichs in irgend einer Hinſicht 
rechnen dürfe, falls die franzöſiſchen wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen in Rumänien noch weiterhin auf Schwierigkeiten 
ftoßen ſollten. Die Pariſer Repreſſalien gegen den unge⸗ 
horſamen Vaſallen haben auch bereits in der Praxis be⸗ 

onnen: Das Finanzkomitee des Senats hat die Kredite 
ür Polen und Jugoſlawien glatt bewilligt, während der 
Kredit für Rumänien, obwohl er am kleinſten iſt, 
ohne Angabe von Gründen für unbeſtimmte Zeit zurück⸗ 
geſtellt wurde. Der „Mancheſter Guardian“ bemerkt zu 
dieſer Geſchichte, daß die diplomatiſchen Methoden Poincarés 
immer dieſelben blieben, ganz gleich, ob er es mit einem 
früheren Feinde wie Deutſchland, mit einem Neutralen wie 
pin 1 Pie oder mit einem Alliierten wie Rumänien zu 
n habe. 


Her Sturz des Franken. 
Der Erfolg der Ruhraktion. b 


Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Paris am 15. d. M. berichtet: 
Die geſtrige kataſtrophale Zunahme des Frankenſturzes, 
der ſich nachbörslich in den ſpäten Abendſtunden bis zu einem 
Dollarkurs von 23,23 und einem Kurs des Pfundes von 
98,10 verſchlimmerte, macht tiefen Eindruck und wird von 
allen Bevölkerungskreiſen beſprochen. Es kann jetzt kein 
Zweifel mehr darüber beſtehen, daß auch das Vertrauen 
des großen Publikums zur nationalen Währung in einem 
ct erlebten Maße erſchüttert iſt. 
Die erſte Folgeerſcheinung dieſer Vertrauenskriſis iſt eine 
Steigerung der Kaufluſt. da viele Leute ſich auf lange Zeit 
hinaus eindecken wollen, ſolange die Warenpreiſe noch hinter 
den Deviſen zurückbleiben. 
Die Morgenblätter füllen ganze Spalten mit Informa⸗ 
tionen und Artikeln über den Frankenſturz, vor dem heute 


alles andere zurücktritt. Die Zeitungen berichten eingehend 


über die Beratungen. die im Laufe des geſtrigen Tages beim 
Finanzminiſter, bei Poincaré und ſelbſt im Elyſée beim Prä⸗ 
ſidenten der Republik ſtattgefſunden haben. Sie verſichern, 
im heutigen Miniſterrat würden „ungewöhnliche Maß⸗ 
BIER zur Stützung des Frankenkurſes beſchloſſen 
werden. f 

Die Zeitungen berichten, daß in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen große Beunruhigung wegen des 
Fallens des Franken herrſche. In der Kammer und im 
Senat wurden entſprechende Interpellationen angemeldet. 
Es verlautet, Poincaré werde heute in der Kammer über den 
Frankenſturz ſprechen und die vom Miniſterrat beſchloſſenen 
Maßnahmen mitteilen. 

Die Morgenblätter fordern das Publikum auf, „kaltes 
Blut zu bewahren“ und nach Möglichkeit nur einheimiſche 
Produkte zu kaufen, weil jeder Franken, der Frankreich ver⸗ 
läßt, zur Bekämpfung der franzöſiſchen Poli⸗ 
tik verwendet werde. a 

Von den Kommentaren verdient beſonders der Leit⸗ 
artifelder „Fournse induſtrielle“ erwähnt zu wer⸗ 
den. Das Blatt führt aus, die Situation werde durch drei 
Tatſachen beherrſcht: Der Kampf um den Franken fei 
politiſcher Natur und erfordere eine politiſche Gegen⸗ 
offenſive Frankreichs. Der Frankenſturz bedrohe nicht nur 
die finanzielle, wirtſchaftliche und ſoziale Lage Frankreichs, 
ſondern ſeine ganze Außenpolitik und ſeine Sicherheit. 
Das Kabinett Poincaré würde ihm trotz ſeines 
Preſtiges nicht lange widerſtehen können. Wie 
würde die diplomatiſche Lage eines neuen Kabinetts ſein, 
das mitten in dieſem Zuſammenbruch des Frankens ver⸗ 
handeln wollte? Mittlerweile würden die deutſchen 
Finanzen ſaniert. Man möge ſich ausmalen, wie in 
einigen Monaten die Beziehungen zwiſchen einem fin an⸗ 
ziell ſanierten Deutſchland und einem ver⸗ 
ſchuldeten kreditloſen Frankreich ausſehen 
würden! Drittens ſei zu betonen, daß der größte Teil der 
franzöſiſchen Bevölkerung Vertrauen bewahre und bereit 
ſei, der Regierung zu helfen. Nach der „Journée indu⸗ 
ſtrielle“ iſt es nötig, en [ 
Mitte November 1923 zurückzuführen, da ſonſt alle Preiſe 
ſteigen würden und die Erhöhung des Papiergeldumlaufs 
ganz unvermeidlich wäre. Das Blatt fordert die Regierung 
auf, unverzüglich die Steuern zu erhöhen und das Budget 
der aus“ dem Friedensvertrage zu deckenden Ausgaben zu 


ſanieren. 
* 


Franzöſiſche Kapitalflucht. 


Die Handelsredakteure faſt aller engliſchen⸗Blätter be⸗ 
ſchäftigen ſich heute eingehend mit dem weiteren Franken⸗ 
ſturz auf 98 für das Pfund und weiſen darauf hin, daß die 
franzöſiſche Beſchuldigung nicht zutreffe, wonach 
der Sturz ein engliſches Börfenmandver fei. In 
den lerten Tagen iſt der allergrößte Teil der Verkaufs⸗ 
aufträge für Franken aus Paris nach London verlegt 
worden, offenbar weil die franzßſiſchen Kapitaliſten bes 
fürchten, daß das Schwinden der Ausſicht auf deutſche Re⸗ 
parationszahlungen und die Möalichkeit, daß die enoliſche 
Arbeiterregierung bei unnachaiebiger Haltung Frankrei 
gegenüber den Sanierungsplänen für Deutſchland die Rege⸗ 
lung der franzöſiſchen Schulden verlangen könnte, zur Ein⸗ 
führung einer draſtiſchen Kapitalſteuer in Frankreich Anlaß 
geben könnte. ; 


Die Valoriſterung des Arbeitseinkommens 


wird in der polnifiöen, ele lebhaft erörtert. So ſchreibt 
. B. die „Rzeczvospolita“: 

0 „Beſondere Hervorhebung verdient der morallſche Cha⸗ 
rakter des Problems. Solange nämlich von der Valoriſie⸗ 
rung der Staatszuſtändigkeſten die Rede ift, fu lange iſt alles 
in Ordnung. Wenn aber der Grundſatz der Valoriſterung 
allmählich in alle Zuſtändigkeiten überhaupt eindringt, 
eigentlich ſchon zum überwiegenden Teile im ganzen Wirt⸗ 
ſchaftsleben Eingang gefunden hat. dann muß die Arbeit mit 
unerbittlicher Notwendigkeit zu Worte kommen und die 
anze Sache deutlich und energiſch hinſtellen. Denn man 
aun nicht die ganze Wirtſchaftskalkulation in Einheiten 


7 


3,9; Gerſte 3,3; Raps 3,7; 


den Franken auf ſein Niveau von 


3. maja Nr. 60 find 


wöhnlich zuſammengeſetzte, ja, ſogar gefährliche Problem 
nur vom Standpunkt der eigenen Intereſſen aus betrachten 
dürfen, und kommt zu dem Schluß, daß eine plötzliche Ein⸗ 
führung der Vorkriegsſätze zu ſtarke wirtſchaftliche Erſchütte⸗ 
rung hervorrufen würde. Was die Frage des tatſächlichen 
Beſoldungsäquivalents betreffe, ſo dränge ſich hier das 
Poſtulat der Valoriſterung ſchon jetzt mit unabweisbarer 
Notwendigkeit auf und müſſe durchgeführt werden, da wegen 
der ſtändigen Markentwertung und der Anwendung des 
Teuerungskoeffizienten vom Vormonat der Auszahlung die 
Beſoldungsſätze nicht den Quoten entſprechen, die den An⸗ 
geſtellten zuſtehen. * 


Republik Polen. 


Graf Zamoyski. 


„Entgegen den Meldungen, die beſagten, Graf Zamoyski 
bätze kaum ernannt, bereits wieder auf die Miniſterſchaft 
verzichtet, wird jetzt berichtet, daß Graf Zamoyski in Parts 
uur die notwendigſten politiſchen Geſchäfte zu erledigen ſich 
beeilt und am 18. d. M. wieder in Warſchau zurückerwartet 
wird. Der Termin für die Konferenz der baltiſchen Staaten, 
die bekanntlich in Warſchau ſtattfinden ſoll, iſt auf den 
2. Februar feſtgeſetzt worden, fo daß Graf Zamoyski an der 
Konferenz teilnehmen kann. = 


Der Nachfolger Dr. Hafdas. 


Warſchau, 16. Januar. Wie jetzt von mehreren Seiten 
beſtätigt wird, ift der baldige Rücktritt des außerordentlihen 
Kommiſſars für die Bekämpfung der Teuerung, Dr. Bajda, 
zu erwarten. Als Kandidaten für die Nachfolge werden 
genannt Roman Mielczarskt, Direktor der Aproviſations⸗ 
abteilung, Rudolf Jablonski, Börſenkommiſſar in Poſen, In⸗ 
genieur Cigzpuski und Zygmunt Kmita. 


Klubberatungen in Warſchau. 


Warſchau, 16. Januar. Heute begannen die Beratungen 
der Klubs der Wyzwolenie. der Volkseinheit und der Polni⸗ 
ſchen Volksvereinigung über die aktuelle Politik. Heute 
wird ferner das Sentralexefutivfontitee der Sozialiſtiſchen 
Partei (P. P. S.) und der Vorſtand des Piaſt die Beratun⸗ 
gen beginnen. Für morgen iſt eine Beratung der Vollver⸗ 
ſammlung des Piaſtenklubs angeſagt. Dieſer Klub wird die 
Berichte von drei feiner Kommiſſionen, die das Proaramıı 
für die Arbeit in der nächſten Sejmſeſſion aufzuſtellen Hatten, 
entgegennehmen. Es ſind dies die Rechtskommiſſion unter 
Vorſitz von Kiernik, die Wirtſchaftskommiſſion unter Vorfitz 
von Szydlowski und die Agrarkommiſſion, die von Oſiecki 
geleitet wurde. Sodann ſoll dieſer Klub die Wahlen für das 
Präſtdium ergänzen. i 4 


Eine Denkſchrift des Kriegs miniſters. 


Wie der „Kurjer Porauny“ erfährt, hat Kriegsminiſter 
Soſnkowski eine Denkſchrift ausgearbeitet, in der er ſeine 
Forderungen als Kriegsminiſter bekanntgibt. Die Deut⸗ 
ſchrift iſt für den Staatspräſidenten beſtimmt. 


Austritt aus dem Piaſt. 


Der Senator Kalniowski, bisher Mitglied des Piaſten⸗ 
klubs, hat feinen Beitritt zum polniſchen Volksverband 
(Polski Zw. Lud) erklärt. Der Austritt ous dem Piaſt ge⸗ 
ſchieht auf Wunſch ſeiner Wähler. 


Die Krakauer Unterſuchung. 5 


Die Krakauer Ausgabe der „Rzeczpospolita“ meldet: 
Auf Antrag des Gerichts wurden weitere fünf Perſonen, 
die ſich aus Anlaß der blutigen Vorgänge am 6. 11. 23 in 
Unterſuchungshaft befanden, auf freien Fuß geſetzt. In 
Haft blieben ungefähr noch 20 Perſonen. Die gerichtliche 
Unterſuchung iſt abgeſchloſſen. 0 
Der Saatenſtand im Dezember. 

Im Saatenſtand ſind in der erſten Hälfte des vorigen 

Monats keine größeren Anderungen eingetreten. Der 


Stand der Saaten ſtellt ſich wie folgt: Weizen 3,9; Roggen 
Klee 3,5. : 


ag 8 
Aus anderen Ländern. 
. Die nächſte Tagung der Kleinen Eutente 
fol im Juni oder Juli in Prag ſtattfinden. 
Der engliſche Plan gegen Herrn Beneſch. 


Wien, 14. Januar. (PA T.) Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus London, daß die dortigen politiſchen Kreiſe den, 
Abſchluß des italieniſch⸗jugoſlawiſchen Vertrages als den 


erſten Erfolg des engliſchen Planes betrachten hinſicht⸗ 


lich der Auflöſungd der Kleinen Entente. Rumänien und. 
ei fo ſchreibt das Wiener Blakt, haben auf der 
Belgrader Konferenz der Tſchechoſlowakei zu verſtehen ge⸗ 
geben, daß fie ſich nicht mit der Anerkennung Sowjet⸗ 
rußlands beeilen, woran erſichtlich der Tſchechſlowakei 
viel gelegen war. Deshalb iſt den Mitgliedern der Kleinen 
Entente die Freiheit gelaſſen worden, wie ſie ſich Rußland 
gegenüber verhalten wollen. e \ 


Aus Stadt 


und Land. 


* Rawitſch (Rawicz), 16. Januar. In dem Haufe ul. 
drei Perſonen durch Gasver⸗ 
giftungumgekommen. Der Invalide Sobkowlak, ein 
Mädchen, mit dem er zuſammen wohnte, nebſt deren einige 
Wochen altem Kinde. 
beabſichtigte Tötung, oder, was in Anbetracht der Tageszeit, 
(mittags) ſehr unwahrſcheinlich erſcheint, ein Unglücksfall vor⸗ 
liegt. Nahrungsſorgen können jedenfalls nicht in Frage 
kommen, da ſich in der Wohnung mehrere Pfund Butter, 
Vorräte an Kartoffeln, Mehl uſw. vorfanden; auch ſoll Sob⸗ 
kowiak eine ee Rente in Guldenwährung aus 
Holland, wo er verunglückt ſein ſoll, 
haben. 15 N 


* Warſchan (Warszawa), 16. Januar. Hier find wieder, 
wie die „Gaz. Warsz.“ mitteilt, umfangreiche Reviſionen 
veranitaltet worden, um heimlichen Börſengeſchäf⸗ 
ten auf die Spur zu kommen. 150 Perſonen follen angeb⸗ 
lich im Beſitz ausländiſcher Deviſen oder ſonſtiger Wert⸗ 
papiere geweſen ſein, die beſchlagnahmt wurden. Der Wert 
der erbeuteten Beträge beläuft ſich auf mehrere Milliarden- 
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ce u Lu 


Bisher ift noch nicht feſtgeſtellt, ob 


regelmäßig erhalten 


Kongreß polen und Galizien. 0 


Pommerellen. 


17. Januar. 
Graudenz (Grudziadz). 


s Ein ſtädtiſcher Verkauf von Brennholz findet am Dienstag, 
en 22. Januar d. J., 10 Uhr, im ſtädtiſchen Forſthauſe Rudnik 
gegen fofortige Barzahlung ftatt. > 


* Freiſprechung. Vor längerer Zeit wurde berichtet, 
daß bei der Firma F. Dumont hier eine größere Menge 
Zucker beſchlagnahmt und Anklage wegen Wuchers erhoben 
worden ſei. Nunmehr, am 15. 1. 24, wurden der Firmen⸗ 
inhaber ſowie ſämtliche Mitangeklagten von dieſer Anklage 
freigeſprochen und die Koſten für das Verfahren der Staats⸗ 

* 


kaſſe auferlegt. 3 


Bereine, Veranſtaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Der Spielplan für die nächſte Woche 
iſt folgender: Sonnkag, den 20. 1.: „Der Sprung in die Ehe“; 
Mittwoch, den 23. 1., zum erſten Male: „Schwarzwaldmädel“, 
Operette von Auguſt Neidhardt, Mufik von Leon Senel; Sonn⸗ 
tag, den 27. 1: „Der Sprung in die Ehe“. (841% 


Thorn (Toruñ). 


Die Autoprüfungskommiſſion bei der Wofewodſchaft wird 
am 22. Januar, 5. und 19. Februar Automobile fowie Chauffeure 
prüfen. “ * 


— Schulgeld in Höhe von 5 Groſchen monatlich (nach 
dem Tagesturſe) wird erhoben feit dem 1. Januar von 
Schulkindern in den Klaſſen 2, 4 und 5 der Volksſchulen, aber 
nicht von Stadtkindern, ſondern nur von Kindern aus dem 
2 oder anderen Orten, ſoweit ſie hier zur Ban 
gehen. 


Die Elektrizitäts⸗ und Gaswerke valoriſieren auch. 

Die Verwaltung der hieſigen Elektrizitäts⸗ und Gaswerke 
gibt bekannt, daß ſämtliche Strom⸗ und Gasrechnungen aus 
dem Monat Dezember bis ſpäteſtens 20. Januar an der 
Kaſſe des Büros in der Coppernikusſtraße ful. Kopernika) 
bezahlt werden müſſen. Von dieſem Tage ab werden ſämt⸗ 
liche Rechnungsbeträge valoriſiert, und zwar nach dem 
Kurſe des Schweizer Goldfranken, der am Tage der Be⸗ 
händigung der Rechnung galt. Der errechnete Goldfranken⸗ 
betrag iſt dann in Polenmark umgerechnet zum Kurſe des 
Zahlungstages zu entrichten. Gleichzeitig wird bekannt⸗ 
gegeben, daß wiederholtes Inkaſſo — im Falle eine 
Mechnung nicht ſofort bei Vorlegung durch den Kaſſenboten 
beglichen wird — nicht mehr erfolgt. Säumigen Zahlern 
behält ſich die Verwaltung die Abſperrung von Gas und 
ee d materials trägt d 
ur Verteuerung des Breunmater räg er 

W ale bei, daß die Fracht für einen Waggon 
Kohlen vom Bahnhöfe Thorn⸗Mocker bis zur Uferbahn 
zurzeit etwa 40 — vierzig — Millionen Mark ausmacht. ** 


— Auf dem letzten Haupt⸗Vieh⸗ und Pferdemarkt war 
ein Auftrieb von 128 Pferden, 28 Läuferſchweinen und 12 Fer⸗ 
keln. Gezahlt wurden folgende Preiſe: für alte Pferde 80 
bis 150 Millionen, für Arbeitspferde 250—500 Millionen, für 
beſſere 500-600 Millionen und für Zuchtmaterial 800 Mil⸗ 
lionen bis 1 Milliarde Mark; für Schweine bis 35 Kilogr. 
Lebendgewicht 40—50 Millionen, über 85 Kilogr. 60-80 Mils 

llonen Mark; für Ferkel pro Paar 18-24 Millionen. Der 
Auftrieb und die Kaufkraft war ſchwach. * 


Ein trauriger Vorfall ereignete ſich am frühen Nach⸗ 
mittage des 12. Januar auf dem hieſigen Hauptbahnhof. 
Der aus Bromberg (Bydgoszes) eintreffende Perſonenzug 
hatte einen Waggon mit Geld aus der dortigen Staats⸗ 
druckerei mit, der nach Warſchau gehen ſollte. Aus tech⸗ 
nifden Gründen mußte der Waggon, der von mehreren 
Bewaffneten begleitet wurde, hier abgekoppelt und um⸗ 

rongiert werden. Als ſich beim Zuſammenkoppeln der bes 
treſſende Eiſenbahnbeamte an den Geldwaggon begab, 
ſchoß einer der Begleiter — wie „Slowo Pom.“ meldet, 
noch ein halbwüchſiger Menſch — auf ihn. Polizei war ſo⸗ 
fort zur Stelle und veranlaßte alles weitere. ** 


— Ans dem Landkreiſe Thorn, 15. Januar. Der Staroſt 
verordnete, daß ſämtliche Gemeinden für die Ordnung 
der öffentlichen Wege, fomweit dieſe in ihrem Bereich 
liegen, zu ſorgen haben. Jeder Beſitzer muß, ſo weit ſein 
Land reicht, den Schnee fortſchaffen bzw. dafür ſorgen, daß 
der Fahr⸗ und Fußweg in Ordnung iſt. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 18. Januar 1924. 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Thorn. Sonntag, 20. Jan., pünktli ch 8 Uhr abbs., 
1. Wiederholung des „Börſenfleber“. Der luſtige Schwank ſtellt 
dank ſeiner reichen Situatlons⸗ und Wortkomik große Anforde⸗ 
rungen an die Lachmuskeln der Zuſchauer. Die Erſtaufführung 
erzielte brauſende Lachſalven und wiederholt ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall. Treffliche Darſtellung ſichert dem Stück ganz beſondere 
Zugkraft. Wir verweiſen auf die Anzeigen. (847 


— — ä—D'2ä 


„Dirſchan (Tzew), 16. Januar. Die hieſige Ortsgruppe 
des Verbandes deutſcher Handwerker in Polen 
hielt geſtern abend in der Stadthalle ihre ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Der Tätigkeitsbericht beſagt u. a., 
daß die Ortsgruppe zu Anfang des Geſchäftsjahres 65 Mit⸗ 

; guchen, am Schluſſe desſelben 57 zählte. Die Vermin⸗ 
erung der Mitgliederzahl iſt auf die Ausweifungen 
zurückzuführen, von welchen leider auch tüchtige Handwerks⸗ 
meiſter betroffen wurden. Der Wirtſchaftsplan für das 
beginnende Geſchäftsjahr wurde auf 81 Zloty feſtgeſetzt. Der 
Beitrag ſoll fortab monatlich erhoben werden und beträgt 
4 Zloty pro Jahr. Der dem Verbande angegliederten Ein⸗ 
kaufsgeſellſchaft gehören von der hieſigen Ortsgruppe zur⸗ 
zeit 30 Mitglieder mit zuſammen 98 Anteilen an. Auch zu 


der neu gegründeten Sterbekaſſe haben bereits 20 Mitglieder 
ihren Beitritt vollzogen. eee 3 


* Pelplin, 14. Januar. 
Nefentreter, der am 12. März 1920 fein 50 jähriges 
Priesterjubiläum in 
ienſerabtei Pelplin 
Br Er wurde im 
in Pelplin berufen und 
merkt und intbroniſtert. Am 9. Juli 1924 wird alſo ber 
Arhizar auf ſein Nlähriges Biſchofsfubiläum zurückblicken 
kannen. Tas sschr 1924 ſpielt für die Diözeſe Culm noch 
inſoſern eine Rolle, als vor 100 Jahren in die Räume des 


Ziſterzienſerordens zu Pe i 5 
2 ein 1 9 7 9 Biſchofsſitz und Domkapitel 


; An Putzig ae 
reiben nachgelaſſen, verkehren die Züge Putzig—Reda 
und Putig.—-Hela wieder fahrplan mä ßig. Die Strecke 
Puteg.⸗Krokowo ſoll in dieſen Tagen wieder frei werden. 


in Bromberg. 


je 


Die Bromberger Handels» und Gewerbe⸗ 
kammer richtete in den letzten Tagen folgende Denk⸗ 
Ihrift an den Handelsminiſter in Warſchau: 

1 „Am 20. 6. 22 hat unſere Handelskammer dem Handels⸗ 
m * folgende Denkſchrift überreicht zur Erlangung 
er Genehmigung zur Eröffnung einer Holzbörſe in Brom⸗ 
berg: Auf Grund des Art. 1 Abſ. 3 des Geſetzes vom 
20. J. 21 über die Börfenprganifation in Polen bitten wir 
um die Erteilung der Genehmigung für Eröffnung einer 
Holzbörſe in Bromberg. Als Gründe führen wir das fol⸗ 
ende an: Unſer Bezirk umfaßt eine Menge großer indu⸗ 
trieller Unternehmungen der Holzinduſtrie und des Holz⸗ 
andels, die wegen ihres den Durchſchnitt weit überſteigen⸗ 
den Niveaus die gleichen Wirtſchaftszweige in ganz Polen 
übertreffen. Es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, denn ſie 
iſt durck ſtatiſtiſche Daten erhärtet, daß im Bezirk der Han⸗ 
delskammer 75 Holoſchneidemühken und 30 regiſtrierte 
Holzkaufleute vorhanden ſind. Spricht ſchon dieſer Um⸗ 
ſtand ſehr erheblich für die Notwendigkeit einer Holzbörſe, 
ſo muß uicht weniger in Betracht gezogen werden, daß eine 
ſolche Börſe auch im Zuſammenhang ſteht mit der Frage 
des Hafens und der Uferladeplätze. Zum Unter⸗ 
chied von Börſen anderer Art muß die Holzbörſe den 

ntereſſenten die Möglichkeit geben, die Ware zu beſichtigen, 
und zwar wegen der notoriſchen Verſchiedenheit der Holz⸗ 
gattungen. Deswegen iſt die Beſichtigung der Ware von 
Seiten des Käufers notwendig. Unter dieſem Geſichtspunkt 
hat Bromberg ſehr viele Trümpfe, denn der Bromberger 
Haſen hat eine Ausdehnung von 95 Hektar, kann daher 
390000 Quadratmeter Holz faſſen. Das Intereſſe in dieſer 
Richtung 24 groß, denn die vorliegende Denkſchrift iſt 
abgefaßt na einer Konferenz mit den Vertretern der 
Holzinduſtrie und des Holzhandels unſeres Bezirks und 
nach Durchberatung dieſer Angelegenheit in der erſten Ab⸗ 
teiluna der Kammer. Bei dieſer Gelegenheit unterbreiten 
wir gleichzeitig den Entwurf einegz Statuts zur geneigten 
Beſtätigung, nach dem Muſter des Regenwärkigen Statuts 
der Holzbörſe in Warſchau. Zum Schluß erlauben wir uns, 
zu erwähnen, daß die Schaffung einer Holzbörſe in Brom⸗ 
berg die ſchon beſtehende Induſtrie und den Holzhandel 
in unſerem Bezirk noch vergrößern würde, was zweifellos 
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unferer ganzen Staatswirtſchaft zuſtatten kommen würde. 
Eine entſprechende Unterkunft für die Börſe bietet die 
Handelskammer in ihrem eigenen Hauſe. 

Eine Verſammlung der Forſtbeſitzer hat ſich 
ſchriftlich unter dem 13. 2. 22 gegenüber dem Miniſterium 
in obiger Beziehung zuſtimmend für Bromberg ausge 
ſprochen. Die Angelegenheit war Gegenſtand einer Enquete, 
die durch das Handelsminiſterium ausgeſchrieben war und 
dite, wie uns mitgeteilt worden iſt, für unſere Kammer 
günſtig ausgefallen iſt. Auf Grund der Anfragen auf 
unſerer Seite überſandte uns das obige Miniſterium am 
1. 12. 23 eine Mitteilung des Inhalts, daß erſt nach der 
Entſcheidung der Frage der neuen Verwal⸗ 
tungseinteilung dieſe Angelegenheit endgültig ent⸗ 
ſchieden werden kann. Wir erlauben uns, darauf zu 
bemerken, daß die adminiſtrative Einteilung des Staates 
in keiner Weiſe die Lage weder zugunſten noch i 
175 ändern vermag, denn die Holzinduſtrie und der Holz⸗ 

andel im Bromberger Bezirk ſind der größte in der ganzen 
Republik, und da er keine eigene Holzbörſe beſitzt, lebt er 
unter der Diktatur der Danziger Börſe, wo ſich 
denn auch gegenwärtig das ſtärkſte Geſchäft abwickelt, wo⸗ 
durch die Finanzen des polniſchen Staates verkürzt werden. 
Wir ſind der Anſicht, daß der Herr Miniſter, der mit den 
wirtſchaftlichen Bedingungen der weſtlichen Wojewodſchaft 
vertraut iſt, eine raſche Entſcheidung fällen möchte, die eine 
Abhängigkeit Danzigs von uns berbeiführt, wenn es ſich 
um den Holzmarkt handelt, und unfere Abhängigkeit von 
dem Danziger Holgpotentaten beſeitigt. Das mit Brom⸗ 
berg in dieſer Beziehung rivalifierende Thorn könnte, auch 
wenn es die Wojewodſchaft behielte, was wir nicht an⸗ 
nehmen, an der Wirtſchaftslage nichts ändern, welche letztere 
eine Holzbörſe in Bromberg fordert. Die Intereſſen der 
Staatswirtſchaft gehen mit den Wirtſchaftsverhältniſſen 
parallel, ſie können nicht jahrelang darauf warten, daß die 
adminiſtrativen Reformen eingeführt werden, denn die 
Wojewodſchaft und die Börſe haben unter ſich keinen Zu⸗ 
ſammenhang. Wir bitten um beſchleunigte Era 
ledigung dieſer Angelegenheit. f 


Kleine Rundſchau. f 


Iwan der Schreckliche. Im Kreml in Moskau, der 
alten Zarenburg, wohnen außer Lenin alle höheren Be⸗ 
amten der Sowjetrepublik und die Führer der ruſſiſchen 
kommuniſtiſchen Partei. Selbſtverſtändlich wird der Kreml 
auf das ſtrengſte bewacht, damit ja kein Unbefugter 
das Palais betreten könne, da die Bolſchewikenführer Angſt 
vor Attentaten ihrer Gegner haben. Auf den Korridoren 
des Kremls patrouillieren Tag und Nacht Schild wachen. 
Dieſer Tage fand man nun in einem Korridor die Leiche 
eines Soldaten, in deſſen Bruſt ein Dolch ſteckte. Die 
eingeleitete Unterſuchung ergab keine Reſultate. Am 
anderen Tage ertönte in demſelben Korridor, wo eine neue 

Schildwache ſtand, ſurchtbares Geſchrei. Als die Wache auf 
den Korridor ſtürzte, fand man einen Soldaten ohnmächtig 
auf dem Boden liegen. Als er zur Befin ung kam, da er⸗ 
zählte der Soldat folgendes: „Ich betrat meinen Poſten 
ar Mitternacht ... Es war alles ſtill und ruhig 

ch ging auf meinem Poſten auf und ab. Auf einmal er⸗ 
ſchien am Ende des Korridors eine Geſtalt — ein alter 
Mann .. Er ſchritt direkt auf mich zu . .. Ich erkannte 
ihn auf der Stelle — er war genau ſo ange ogen, wie man 
auf den Bildern Jwan den Sch re lch en gene — 
‚und auch fein Geſicht trug dieſelbe Maske... Der Alte 
rief laut: „Ihr habt Rußland verraten und ver⸗ 
kauft, es zugrunde gerichtet, und deshalb werdet auch ihr 
zugrunde gehen“. Dann hob er einen Stock und wollte 
mich mit der Spitze ins Herz ſtechen. Ich ſchrie wild auf 
verlor die Beſinnung und erinnere mich noch dunkel, daß 


die Geſtalt lachend in dem Dunkel des Korridors ver⸗ 


ſchwand ...“ Soweit die Erzählung des Soldaten. 


0 Die 
bolſchewiſtiſche Regierung erklärte, 


daß irgendein Gegner 


des bolſchewiſtiſchen Regimes ſich im Kreml eingeſchlichen, 


ſich irgendwo verborgen habe und in der Maske Iwan des 
Schrecklichen nachts die Wachen töte ... Eine vollſtändige 
Durchſuchung ſämtlicher Räumlichkeiten des Kremks hat bis 
heute keine Spur der myſteritzſen Erſcheinung gezeigt. Da 
ſich die roten Soldaten weigern, die Wache in 
den Korridoren des Kremls zu übernehmen, wurden ſie 
durch Agenten der „Tſcheka“ erſetzt. f 

* Ein Volk von 15 Köpfen. Die Somjetregierung hat 
elne Zählung der kleinen Volksſtämme vornehmen laſſen, 
die den äußerſten Norden des europäiſchen Rußlands und 
Sibiriens bevölkern. Dabei hat es ſich herausgeſtellt, daß 
ein Stamm, der am Uſſur⸗Fluß ſeine Wohnſitze hat, die 
Solonen, nur 15 Köpfe zählt. Im ganzen gibt es in 
Nordrußland 85 kleine Völker, von denen das größte, die 
Tunguſen, aus 8846 Menſchen beſteht. 5 . 


„Deutſche Nundſchau“ 
Bydgoszcz. f 
Verbreitetſte deutſche Tageszeitung 

B in Polen. 9 


Hauptvertriebsſtelle 
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in den Tagen vom 15.—23. Januar zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den 
Monat Februar 1924 in Empfang zu nehmen. Wir bitten 
von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch 
zu machen, denn fie verurſacht keine beſonderen Koften, 
gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der 
Zeitung. 


Aus Stadt und Land. 
a Bromberg, 17. Januar. 


« Der Paketverkehr mit dem Auslande. 


Um für die Intereſſenten die Möglichkeit zu erlangen, 
Pakete bis zu 25 Kilogr. ins Ausland zu ſenden, wandte 
ſich die Bromberger Handels⸗ und Gewerbe» 
kammer an das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium. Am 
10. d. M. erhielt ſie darauf die folgende Antwort: 

„Auf das Schreiben vom 18. 12. 23 wird folgendes mit⸗ 
eteilt: Nach der Madrider Poſtkonvention können die 
änder, die zu der Konvention gehören, unter ſich Pakete 
von 1—10 Kilogr. ausſchicken. Indeſſen iſt jeder einzelne 
Staat in der Lage, das zuläſſige Gewicht der Pakete zu ver⸗ 
mindern oder zu erhöhen. In Ausführung der Madrider 
Konvention hat ſich die polniſche Poſtverwaltung mit den 

einzelnen Ländern verſtändigt und für die Auslandspaket⸗ 
tarife das Gewicht der Pakete für jedes einzelne der Länder 
feſtgeſetzt. Keines der Länder hat Pakete bis 25 Kilogr. zit» 
7 1 5 Einzelne Länder einigten ſich auf die Erhöhung 
es Paketgewichts bis 20 Kilogr. Die Mehrzahl läßt aber 
Pakete nur bis 10 Kilogr. zu, und eine kleine Minderheit 
nur ſolche von 3 oder 5 Kilogr. Pakete von 20 Kilogr. ſind 


r 


zugelaſſen nach der Tſchechoſlowakei, Oſterreich, Ungarn, Ru⸗ 


mänien und der Freien Stadt Danzig; 10⸗Kilogr.⸗Pakete find 
ugelaſſen nach Deutſchland, Brafilien, Kuba, Coſta Rica, 
Ekuador, Eſtland, Frankreich, Franzöſiſch⸗ Guatemala, Indo⸗ 
China, Kolumbien, Belgiſch⸗Kongo, Corſika, Luxemburg, 
Lettland, Mexiko, Marokko, Kanada, Salvator, San Do⸗ 
mingo, Siam, Syrien, Südamerika, Schweiz, Tunis und 
Uruguay. Aus den angeführten Gründen kann die polniſche 
Poſtverwaltung Pakete bis 25 Kilogr. zum Verkehr mit dem 
Ausland nicht zulaſſen.“ 


Ein neuer Schornſteinfegertarif, der natürlich Preis⸗ 
ſteigerungen bringt, wird in der nächſten Nummer des 
„Stadtanzeigers“ veröfſentlicht werden, worauf die Haus⸗ 
beſitzer von der Polizeiverwaltung hingewieſen werden. 
Der Geflügelzückterverein hielt am 12. d. M. eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. Der Vorſitzende berichtete zunächſt 
eingehend über die Ausſtellung in Poſen vom 3. bis 6. Ja⸗ 
nuar d. J., an der ſich auch eine Anzahl hieſiger Ausſteller 
mit gutem Erfolge beteiligte. Leider litt die Austellung‘ 
ehr unter der Ungunſt der Witterungsverhältniſſe. — Der 
itgliederbeitrag wurde auf einen Gold⸗Ztoty jährlich feſt⸗ 
geſetzt. Die Vereinskäfige, die augenblicklich nach Poſen ver⸗ 
liehen worden ſind, ſollen künftig bei dem Gärtnereibeſitzer 
Rettig untergebracht werden. Die Verſammlungen werden 
om Februar ab im Gaſthauſe von Herrn Wichert ſtattfinden. 


Dort ſoll auch im Februar die Jahreshauptverſammlung 


abgehalten werden. Die nächſte allgemeine Ausſtellung wird 
wahrſcheinlich in Warſchau ſtattfinden, und die Mitclicder 
wurden gebeten, ſich fetzt ſchon darauf einzurichten, dieſe Aus⸗ 


ſtellung reich beſchicken zu können. 


S Eine erößere Menge Leder⸗ und Galanteriewaren, die 
aus Diebſtählen herrühren, und zum Teil aus Brom⸗ 
berg ſtammen können, befindet ſich in Warſchau auf der 


dortigen Kriminalpolizei, wo Geſchädigte nähere Informa⸗ 


tionen uſw. einholen können. 

S Eine dreiköpfige Diebesbande wurde ermittelt und 
feſtgenomnnen. Sie hatte bei einer Kolonialwarenfirma 
Waren im Werte von 100 Millionen Mark geſtohlen. 

S Ermittelte Banditen. Am 11. Dezember wurde in Wil⸗ 
koſtawie, Kreis Inowroclaw, ein Gehöſt von Banditen über⸗ 
fallen, die unter Androhung des Todes durch Erſchießen die 


Bewohner in Schach hielten und dann Sachen im Wert von 


200 Millionen raubten. Nunmehr ſind die Täter von der 
Kriminalpolizei ermittelt und feſtgenommen worden, des⸗ 
gleichen die Hehler, im ganzen ſieben Perſonen. 


§ Geſtohlen wurde in einer Wohnung des Hauſes Dan⸗ 


ziger Straße (Gdanska) 54 ein Seidenkleid. Als Täterin 


wurde ein Mädchen ermittelt, die der Kriminalpolizei ſchon 


als Diebin bekannt war, da fie ſchon früher in Familien, 
bel denen fie ſich als Dienſtmädchen vermietet hatte, Dieb⸗ 
ſtähle begangen hatte. 
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Von vielen Gasanstalten 
geprüft und empfohlen! 


Ein neuer Brenner 


Alleinverkauf wird an 


BERNIE Kr 
MN? 8 


k Biberſchwänze 
4 Secentgen 


Kühn, Lödz, Zgierska 56. 


Bollziegel) 
lief. p. Bahn u. Kahn. 


A. Medzeg 


Dampfziegelwerke, 
Fordon⸗Weichſel. 
18 Telefon 5. 


Roßzhaare 


zahle die höchſten Preiſe. 


Telefon 1049. Bydgossca, 


Leichtes Einbauen in jeden alten Gaskocher oder Herd 


MENU! durch alle Gasschlosser) Installateure und Gasanstalten. 
General- Vertrleb (nur an Händler) für den Frelstaaf und Polen: 


| * W. Schwarz, Danzig, Fleischergasse 37. Tel. 174. 
1 Fachgeschäfte vergeben! 


Kaffee-Brenner 
Röst - Anparate 


liefert 6% 


Kaufe jedes Quantum 1234 


W. Pakentreger, Yürftenfabeit,| 
Koscielna 4. 
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§ Feſtgenommen wurden geſtern ſechs Perſonen wegen 
Diebſtahls und je eine Perſon wegen Hehlerei, Obdachloſig⸗ 
keit und Trunkenheit. 
„ 2 - 
Vereine, VBeranſtaltungen ic. 


Konſervatoriums⸗Chor. Die heutige Probe fällt aus. (856 
* 0 * 


* Ciele (Kr. Bromberg), 15. Januar. Die biefige evan⸗ 
geliſche Kirchengemeinde veranſtaltete am Sonntag, 
13. Januar, aus Anlaß des 30jährigen Beſtehens des 
Gotteshauſes ein Guſtav⸗Adolf⸗Feſt, an dem ſich u. a. 
auch die Pfarrer der benachbarten Kirchengemeinden 
Hopfengarten, Rynarzewo und Lochowo beteiligten. Super⸗ 
intendent Aßmann aus Bromberg hielt die Feſtpredigt. 
In der weihnachtlich geſchmückten, ſchönen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Kirche hatte ſich trotz des tiefen Schnees und der ſchter 
unpaſſierbaren Landwege alt und jung von nah und fern 
v reinigt, und alle Teilnehmer ſtanden unter dem weihe⸗ 
vollen Eindruck der Feier. 

* Poſen (Pozuan], 16. Januar. Am 11. Jauuar iſt die 
erſte Brotfnende, die neben der Mittelſtandsküche von 
der Altershilfe ins Leben gerufen iſt, den Alten und 
Kleinrentnern zugekommen. Hundert Brote werden wöchent⸗ 
lich durch die evangeliſche, deutſche, katholiſche und jüdiſche 
Frauenhilfe verteflt. Wieder war die Gebefreudigkeit 
unſerer deutſchen Mitbürger in der Stadt, an die fi 
die Altershilſe diesmal beſonders gewandt hatte, eine ſehr 
dankenswerte, denn bis jetzt ſind bereits 155 Brote monatlich 
ſichergeſtellt. In ganz beſonders hochherziger Weiſe haben 
einige Firmen durch große fortlaufende Zeichnungen das 
Wohlfahrtswerk unterſtätzt. 

* Ppſen (Poznan), 16. Januar. Montag vormittag 
ſtürzte der Gasanſtaltsarbeiter Stanislaus Bednarck 
auf dem Grundſtück der Gasgnſtalt von einer Leiter, die 
plötzlich ins Rutſchen kam, ab und brach die Wirbelſäule. 
Er Farb kurz nach ſeiner Einlieferung ins Stadtkranken⸗ 
haus. — Geſtern vormittag wurde in der Städtiſchen Bes 
dürkfnisanſtalt in Solatſch die dort beſchäftigte Wärterin 
Balbina Grätzer, Grudzientee 48 (fr. Ziegelſtr.) wohnhaft, 
infolge einer Gas vergiftung tot aufgefunden. — 
Geſtern erhängte ſich, vermutlich infolge von Familien⸗ 
zwiſtigkeiten, in 0 Wohnung der Wächter, des Stadt⸗ 
krankenhauſes Joſef Milke, ein Mann von 56 Jahren. Er 
war verheiratet und Vater von mehreren Kindern. 

„* Poſen (Poznan), 16. Januar. In einer Kellerwohnung 
Hohenloheſtraße 20 wurde die Arbeiterwitwe Sporny mit 
ihren unerwachſenen acht Kindern in Kohlendünſten völlig 
beſinnungslos oufgefunden. Durch die von einem Arzt vor⸗ 
genommenen Maßnahmen erlangten die neun Perſonen ſe⸗ 
doch die Beſinnung wieder und find außer Lebensgefahr. Die 
Frau hatte, da der im Keller befindliche Ofen nicht zu heizen 
iſt. auf einer Schippe Kohlen angezündet () Die 
auffteigenden giftigen Gaſe machten die Familie beſinnungs⸗ 


* * 


Steine ſtatt Brot. 85 


Von Clemens Wagener. 

Neid erfüllt unſer Herz, wenn wir in di⸗ſer Zeit der 
Teu rung und allgemeinen Not von clrdirgs längſt bes 
grabenen Moenſchen Fören, die auf billigſte Art, nämlich durch 
den Genuß von Steinen, ihren Hungor zu ſtillen wußten. 
Daß dieſes Genußmittel ſich froilich nieht oloick zeitig auch als 
Nährmiltol erwicſen hat, darf man ruhig annchmen, auch 
den nachſtehenden Berichten unſerer Gewährsmänner zum 
Trotz, die wir dem Berliner „Tag“ entnehmen. 

Unter anderem erzählt Pater Paulian in feinem „Wör⸗ 
terbuche der Natwlehre“ von einem einer nordiſchen Inſel 
entſtammenden Wilden, der täglich fünfundzwanzig Kioſel⸗ 
ſteine von ff Zoll Länge und 1 Zoll Breite verſchlungen 
habe, und de fen Leckerbiſſen in einem Teige aus zerſtoßenen 
Kicſeln, Jeuerſteinen und Marmor beſtanden beben ſoll. 
Daß dieſes gleichzeitig auch die „geſündeſte Speiſe“ für ben 
etwas ſeltſamen Herrn geweſen, wird man ohne weiteres 
glauben, wenn man hört, daß Pater Paulian in Frankreich 
ihn ſelbſt unterſucht und dabei einen ausnehmend weiten 
Schlund, riefine Zähne und einen alles zerfreſſenden Speichel 
feſtgeſtellt hat. Unpillkürlich erinnert man ſich dabei an den 
in einem uralten Witzblatt wohnenden bleichſüchtigen Lehr⸗ 
ling eines Eiſenwarenhändlers, der zwecks Anreicherung 
ſeines Blutes mit Eiſon feinem: Brotherrn alltäglich einige 
Plä ' teiſenbolzen wegknuſperte und damit auch ohne Er⸗ 
mächtigungsgeſetz, im Woge rechtlich unanfechtbaren Ver⸗ 
tragsbruches, fein Vündel ſchnüren mußte. 

Eine über ſechs Fuß lange, mit ungewöhnlichen Mus⸗ 
keln ausgeſtattete i die das Wunderkind 
des glaubwürdigen Paters tief in den üblichen Schatten 
ſtellt, ſcceint der in Paſſau geborene und „endlich“ zu les 
Im 1771 verftorbene Joſef Köhlnicker geweſen zu 


ein. Wie berichtet wird, waren Großmutter und Mutter 
ieſes bedeutenden Monſchen bereits a Er 
ſelbſt wurde f*on im dritten Jahre durch prettifche Verſuche 
auf die Goniecßbarkeit von Steinen aufmerkſam. 

Zum Jünglinge herangereift wurde er öſterreichiſcher 
Soldat und als ſolcher, hinſichtlich wo. Aypetites, in den 
Verpflegungsliſten notgedrungen für acht Mann gewertet. 


das sparen! 


Nicht verwechseln mit wert- 
losen Spiralen, Sieben usw. 


kocht fürs halbe dell 
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Druckſachen 
aller Art liefert in geſchmackvoller Ausführung 


A. Yittmann, G. m. b. 5., Bromberg, 
Wilhelmſtraße 16. 


Heute, Donnerstag, d. 17. d. M. & 


sa» f. Murst- Der 


AL 


A 


Der Wirt Winzenty Kulawski, 
Fordonerstraße 1. 


Für Unterhaltung ist gesorgt, 


— 


Nur noch heute, Donnerstag. 
zum letzten Male. \ 
schütterndes Drama aus dem Leben der Bergwerksleule 


6 Akten, welches in Deutschland einen Riesen-Sensations- N M 
Erfolg erzielte, unter dem Titel 855 


Shlaente Wet 


Wiederholung! . 
In- den Hauptrollen die bekannten Küns.ler Dornröschen. 
Liana Haid, Eug. Klöpfer, Hermann Valentin, Märchenſpiel mit Mufit 


W. Brügenau, Karl de Vogt, Guido Herzberg, I 
Ein Film der Menschheit, welchen ein jeder sehen muß! 


Ab Freitag: | 


I. Der Wunderknahe > 
9 5 
und Eisbeinessen > Jackie Coogan 


< wei Faſtnachtsſpiele 
„eee , e e 


Wolkenkratzer. 


Papiermark aufwenden. 


Maria Thereſia war ihren Landeskindern ſicherlich eine 
wohlwollende Nährmutter; aber was zu viel iſt, iſt zu viel, 
und trotz ihrem im fiebenjährigen Kriege oft bitter empfun: 
denen Soldatenmangel mußte ſie den verfreſſenen Sofel 
abdanken. Dieſer ſcheint ſich ſeitdem in erhöhtem Maße der 
Steinkoſt zugewandt zu haben, denn er behauptete, ohne 
1155 überhaupt nicht mehr ſatt worden zu können und 
chicppte daher vorſorglich für eine er nach Antwerpen 
260 Pfund Kieſelinge mit, weil er erfahren haben wollte, 
daß dieſe dort ſehr ſelten ſeien. Wie er im übrigen geſtand, 
kounte er ſich zur Not eine ganze Woche mit Steinmahlgeiten 
behelfen, entwickelte darauf aber einen derartigen Appetit 
auf tieriſche und pflanzliche Nahrung, daß er eigentlich gar 
nichts, nicht einmal alte Filzhüte, veorſch mähte. Magen⸗ 
beſchwerden kannte er nicht, nur wonn er Käſe oder Slockfiſch 
genoß, fühlte er ſich 1 55 Ob in letzterem Falle ſene 
Abneigung etwa e hat, die das Wüten gegen das 4 
eigene Fleiſch erzeugt, bleibe dahingeſtellt. * 
Im Vergloich zu jenem wunderbaren Steinhunger des 
braven Köhlnicker eiſcheint es faſt weniger belangreich, da 
er in Dresden auch einmal in achtſtünd iger Sitzung zu zwöl 
Maß Wein zwei Kälber, teils gebraten, teils geſotten, oder 
gelegentlich zu Braunſchweig innerhalb ſieben Stunden 
fünfundzwanzig Pfund Sleie) inkorporiert haben ſoll. Die 
Sache klingt ebeuſo glaubhaft wie die Erzählung von dem 


Rieſenappetit des römiſchen Kaiſers Maximinus, der nur 


durch tägliche Floiſchportionen von vierzig bis ſechzig Pfund 
geſtillt werben konnte. 

Des ungewöhnlichen Erdenwallens würdig war Joſefs 
Ende. Am Vorabend ſeines Todes war er nach Ilefeld ge⸗ 
kommen und hatte ſich, wie es heißt, noch ſo recht über die 
vielen „appetitlichen Steine“ gefreut, die ringsum den 
Boben bedeckten. In den Genuß dieſes für ihn buch ſtäblich 
auf der Straße liegenden Brotes ſollte er jedoch nicht mehr 
ik denn ein Schlag endete unerwartet über Nacht fein 

eben. 


Kleine Rundſchau. 


* Theaterbrand. Nach einer Meldung der Landes⸗Zei⸗ 
tung für beide Mecklenburg“ brach vor Tagesanbruch in dem 
Gebäude des Landestheaters in Neuſtrelitz Feuer aus, das 
in wenigen Stunden den ganzen Bau bis auf die Grund⸗ 
mauern einäſcherte. Der größte Teil des Theaterfundus, 
Dekorationen, Garderobe iſt den Flammen zum Opfer ge⸗ 
fallen. Zuſchauerraum und Foyer find ausgebrannt, Dach⸗ 
ſtuhl und Kuppel heruntergebrochen. über die Urſachen 
des Brandes konnte bisher nichts ermittelt werden. Am 
Abend vorher hatte keine Vorſtellung ſtattgefunden. 

* Das höchſte Haus der Welt. Bis vor zehn Jahren 
war der Metropolitanbau in Neuyork mit ſeinen 211 Meter 
Höhe und ſeinen 50 Stockwerken das höchſte Haus der Welt. 
Heute iſt es übertroffen von dem 25 Meter höheren Wool⸗ 
worth⸗Building in Neuyork, einem geradezu gigantiſchen 
Bauwerk, das Hanns Günther in ſeinem ſehr ſchön bebil⸗ 
derten Sammelwerk „Taten der Technik“ (Verlag Raſcher 
u. Cie., Zürich) ausführlich beſchreibt. 236 Meter hoch liegt 
der Turm dieſes Gebäudes über dem Broadway. 4½ Mil⸗ 
lionen Dollar koſtete allein ſchon der Bauplatz, 7 Millionen 
Dollar verſchlang der Bau. 55 Stockwerke zählt dieſer 
Wenn wir bedenken, daß 55 Stockwerke etwa 
das Aufeinandtürmen von zehn unſerer höchſten europäiſchen 
Miethäuſer bedingen, wenn wir bedenken, daß der höchſte 
Kirchturm Deutſchlands, der Turm des Ulmer Münſters, 
nur 161 Meter mißt, dann wird uns erſt klar, wie übers 
wältigend die Ausmaße dieſes Rieſenhauſes auf den Be⸗ 
ſchauer wirken müſſen. SE: 

Ein Streichholz — drei Millionen Klaviere. Der 
„Deutſchen Inſtrumentenbau⸗Zeitung“ entnehmen wir die 
folgende knifflige Berechnung. Was es bedeutet, wenn eine 
Goldmark gleich eine Billion Paptermark tft, erhellt 3. B. 
daraus, daß heute ein einzelnes Streichholz eine Milliarde 
(1 000 000 000) Papiermark koſtet. Für eine Milliarde Mark 
erhielt man nun vor dem Kriege reichlich drei Millionen 
Klaviere der C⸗Klaſſe. Nimmt man die Breite eines 
Klaviers mit rund anderthalb Meter an, ſo würden dieſe 
drei Millionen Klaviere aneinandergereiht eine Strecke von 
2000 Kilometer ergeben — das entſpricht etwa der Entfer⸗ 
nung von Stockholm über Berlin, München, Rom bis 
Neapel. Um an dieſer Klaviermauer entlang zu fahren, 
würde man im Schnellzug etwa zweieinhalb Tage ge⸗ 
brauchen. Die Fahrkarte würde in der dritten Klae unter 
Zugrundelegung des heutigen deutſchen Tarifs etwa 120 
Friedensmark koſten. Rechnet man dieſe Summe wieder 
in Papiermark um, ſo erhält man 120 Billionen. Um nur 
ein Millimeter der Strecke zurückzulegen, müßte man 35 000 
Wollte man die ganze Fahrkarte 
in Papiermarkſcheinen von je einer Million bezahlen und 
jede Sekunde einen Schein erlegen, würde die Bezahlung 
auf dieſe Weiſe allein vierzig Jahre beanſpruchen. — Man 
mag ſolche Erwägungen als nutzloſe Spielereien betrachten. 
Jedenfalls zeigen ſie uns mit erſchreckender Deutlichkeit, 
welche maßloſe unnötige Arbeit das deutſche Volk während 
der letzten Jahre nur mit der Zählung und Schreibung 
veſenloſer Zahlengebilde vertan hat. Schon aus dieſem 
Grunde muß man die Rückkehr der „Goldmark“ als Er⸗ 
löſung von dem Heſpenſt des Zahlenwahnſinns begrüßen. 


eee Saul ln 
Kino Kristal 5 


Budgoszez T. 3. 
Freitag, d. 18. Jan. 1924 
abends 8 Uhr: 
i! Uraufführung 111 


Tünzerin aus Liebe 


Operette in 3 Akten 
von Walter Roll, 
uſik von Wilhelm 
v. Winterfeldt. 
Ein öffentlicher Kar⸗ 
ten verkauf zur Urauf⸗ 
führung find. nichtſtatt. 
Sonntag, 20. Jan. 1924. 
nachm 4 Uhr: 
Auf viel. Munich eine 
nochmal.beitimmtlette 


Abends 8 Uhr: 
Eder zerbrochene 
Krug. 
Luſtſpiel von H. v. Kleiſt. 
Vorher: 9 
der Teufel mit Dem 
alten Wein. 
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Berichtigung. 


ö Der in Nr. 13 unferes Dlattes veröffentlichte neue 
Poſttarif enthielt eine Ungenauigkeit. 


Der neue Poſttarif. 


Gültig vom 16.—31. Januar 1924. 


Inland Verkehr 9 
„ Danzig | dem Auslande 
bre Gewöhnliche Briefe eee 
eſe im Ortsverkehr bis zu 250 gr | 200.000 8 Ar 
= „ Außenvertehr, 9 8 203 000 | 600.000 Mt., jebe 
3 „über 20 bis 250 „ | 400 000 weiteren 20 er 
Briefe nach Deiterreich, Tichecho« 300 000 Mark. 
owalei, Rumänien und Ungarn: 
is zum Gewicht von 20 r. 450.000 Mk. 
für jede weiteren 20 gr.. 300 000 Mk. 
Voſtkarten 
ache Nate 120 000 — 
Karten mit Rückantwort 240 000 — 
Nach Oeſterreich, der Tſchechoſiowakei, 
Rumänien und Ungarn 275000 ME 
arten im Auslandsverlehr . . . » 360 000 Mk. 
Gewöhnliche Druckſachen: 
Bis zum Gewicht von 50 cr. m 
* * ” ” E29 x 
5 2 Für iede K0 ar 
SELTEN : h | (120000 Marz 
eee 600 000 


Druckſachen für Blinde genießen eine 
N entſprechende Ermäßigung. 
Zeitſchriſten, für jedes Exemplar bis 
590 und bis 100 Kr 20 % der Gebühr 
für gewöhnliche Druckſachen bis 50 
SE ee e 
r. Druckſachengebühr für 

entſprechende Gewicht 


Deſchäftspapiere, ſowie Manuſtripte 5 5 
1 ohne Korrektur: ie 
bis 2 J ieee 
„„ e eee 
C ea TODE minbeft. aber 
Warenprob bzw. gemlſchte Sendungen: Für jede bo er 
4 bis 250 
STT. 290 000 120000 M. mind. 
N ee LE 400 000 aber 2:0000 M. 
f „2 4 600660 | Ham. 600 000 M. 
Boltanweifungen: 
bis 1000 000 
van. 1 000000 5 160895 50 “m Poſtanweiſun⸗ 
„ 000 50 n dem 
1000 00 „ Mode 99 900 men find 
» 20000000 „ 30009000 „ 130 000 3 
„30 000 % „ 40000000 „ 160 000 nicht zuläſſig. 
„40 000 000 „ 50 000 000 „ 200 000 
Wertbriefe: Der Verland von 
a) Gebühr wie für einen gewöhn⸗ 8 a 
; lichen Brief entſprechend. Gewichts unter deſonderen 
b) Einſchreibegebühr bingungen att. 
©) geri tür Bis, Mertbeftaratien ana 
rt jede oder e 
WW 1 
Balete bis 1 kx... E00 000 
7 VEU 
ie 3330 
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Handels⸗Nundſchau. 


Das Spiritusmonopol. Nach einer Information der „Rzeoz⸗ 
dospolita“ faßt das Finanzminiſterium bezüglich des geplanten 
Spiritusmonopols folgendes ins Auge: Den in den Brennereien 
| $erneftelten Spiritus nimmt ganz der Staat und er ihn zur 
Rafftuade an die Raffinerien ab. Dann behält der Staat für ſich 
nur die Menge Spiritus, die zur Herſtellung von Reinſchnaps 


nötig iſt, der allein im Staats monopol verkauft werden 


fol. Außerdem verkauft der Staat Spiritus zu G tungsſchnäpſen, 
für Induſtriezwecke, für Apotheken, Arzte uſw. er Staat ver⸗ 
kauſt feinen Reinſchnaps nur an die Groſſiſten, die dieſen dann 
ſelbſt an die Detailliſten verteilen. Eigenen Ausſchank wird der 

Staat nicht führen. Die Fabrikation von Gattungs« 
ſchnäpſen, Likören uſw. wird, wie bisher, in Privat 
unternehmen erſolgen. Es wird ein Spiritus⸗Staatsrat 
gebildet werden, in den Delegierte der intereffierten Induſtriellen 
und Staatsbeamte berufen werden ſollen. Die Tätigkeit des 
Rates wird in Gutachten über die Spiritus preiſe, die Brennereien, 
die Ausfuhrkontingente uſw. beſtehen. ie den erſten Produ⸗ 
denten gezahlten Spirituspreiſe werden fo feſtgeſetzt, daß ſich die 
robuktion lohnt. Von der Einführung des Monopols erwartet 


Junge Liebe. 


Im „Hamburger n ae veröffentlicht 
Auguſt Gehrmann folgende Gegenüberſtellung: 


1828. 
Meine geliebte Erneſtine! 

Endlich kann ich die Feder ergreifen, um Dir, meine 
treue Freundin, mitzuteilen, daß ſich mein Leberecht nun⸗ 
mehr erklärt hat und ich ſeit geſtern die glücklichſte Braut 
der Stadt bin. Es war auf einem Spaziergang durch das 
Stadtwäldchen, den wir in Begleitung der Eltern unters 
nommen hatten. Ich merkte es wohl, daß er eine Gelegen⸗ 
heit ſuchte, um mir etwas anvertrauen zu können. So blieb 
ich denn einige Schritte hinter den Eltern zurück, als er auch 
ſchon auf die Knie vor mir ſank, meine Hände mit glühenden 
Küſſen bedeckte und feurig ausrief: „Angebetete Sttilie, 
wollen Ste mein liches Weib werden?“ Ohgleich ich feit 
langen Monaten auf dieſe Frage gewartet hatte, muß ich 
Dir geſtehen, daß ich errötete, den Kopf abwandte und kein 
Wort über die Lippen 1 konnte. Eine unendliche 

Freude wollte mir ſchier den Buſen ſprengen, Tränen bilde⸗ 
ten ſich in meinen Augen, und ich konnte nichts tun, als den 
Druck der Hand erwidern, die ſich hart um die meine klam⸗ 
merte. „Sprechen Sie, Einzige, Teure“, drängte er. „Habe 
ich Sie gekränkt?“ Unter Tränen lächelnd ſchüttelte ich den 
Kopf, ließ meine Hand durch fein lockiges Haar gleiten und 
agre nn während ich wie eine Roſe glühte: „Mein 

execht! 

Vielgeliebte Freundin, ich bin eine glückliche Braut und 
werde eine ebenſo glückliche Gattin an der Seite dieſes 

treuen Menſchen werden, Er iſt Arzt und wird feinen 
Beruf zum Wohle der Menschheit ausüben, was er mir und 

ſeinen lieben Eltern verſprochen hat. 

“Ich bin fo glücklich! . 
A en 8 welpen en in ewiger 
Freundſcha eiue iebende 

Ottilie Müller. 
* 


Liebe Butzi! 


Alſo, es war famos! Ich habe mich verlobt, und meine 


Eltern ſind froh, daß ſie mich los ſind. bin auch froh, 


mal herauszukommen, denn es war zuletzt zuhauſe nicht 


mehr auszuhalten. Die Quengelei gina über die Kräfte 
eines gewöhnlichen Mitteleuropaers. Und die Geſchichte im 
Büro vaßle mir ſchon längſt nicht m Och bin jung und 


ei 
Daher bringen wir den Pofttarif berichtigt heute noch einmal. 


man, baß die bisherigen Einkünfte aus dem Spiritus, die im ver⸗ 
gangenen Jahre 80 Millionen Goldfrank betrugen, im Laufe von 
ungefähr drei Jahren auf 200 Millionen Goldfrank ſteigen. Die 
Einführung des Monopols in ganz Polen wird ſich auf mindeſtens 
zwei Jahre verteilen und mit den Oſtgebieten und Kongreßpolen 
beginnen, weil dort das Monopol ſchon früher beſtand, dann das 
Pe öſterreichtſche und zuletzt das ehem. preußiſche Teilgebiet er⸗ 
aſſen. 

Die Eierausfuhr aus Polen wurde zwar im Oktober grund» 
ſätzlich eingeſtellt, um den Landesbedarf bis zum Frühjahr zu 
wor Doch find, wie der „Kurj. Por.“ erfährt, noch in den 

onaten November und Dezember Ausfuhrgenehmigungen für 
60 Eiſenbahnwagen ausgegeben worden. Außerdem hat der Lem⸗ 
berger Verband der Eterproduzenten für Januar und Februar 
Ausfuhrzertifikate erhalten. Das polniſche Blatt fordert von der 
neuen Regierung die Einſtellung jeder weiteren Entblößung des 
a von dieſem wichtigen und faſt unerſchwinglichen Nahrungs⸗ 
mittel. 

Centrala Drzewus T. A. in Poſen. Auf Grund des Beſchluſſes 
der Generalverſammlung vom 16. Juni 1923 wird bekanntgegeben, 
daß das Aktienkapital um 80 Millionen auf 100 Millionen Mkyp. 
nom. erhöht worden iſt. (2. Emiſſion.) Die neuen Aktien find 


ab 1. Juli 1923 dividendenberechtigt. Die Aktionäre erhalten auf 


jede alte Aktie drei junge zum Kurſe von 500 Prozent. Die Bank 
Zjednoczenia, Poſen, Aleſe Mareinkowskiego 8, iſt mit der Aus⸗ 
gabe der 9. Emiſſion beauftragt worden. Das Bezugsrecht erliſcht 
am 27. Januar 1924. 

Bank Kredytu Hipoteczuego in Warſchau. Auf Beſchluß der 
Generalverſammlung iſt das Aktienkapital auf eine Milliarde Mkp. 
nom. erhöht worden. Die Aktionäre erhalten auf jede Aktie der 
vorherigen Emiſſtonen eine junge der 4. Em. zu 750 Mkp. für 
500 Mk. nom. Die fungen Aktien find ab 1. Januar 1924 divt⸗ 
dendenberechtigt. Das Bezugsrecht läuft am 28. Januar 1924, 
mittags 2 Uhr, ab. 


Geldmarkt. 


Der Valoriſationswert bes Goldfranfen wurde für den 18. Ja⸗ 
nuar auf 1900000 Mp. amtlich feſtgeſetzt. 

Zulaffung der Dollarauleihe zur Börſe. Wie der „Przeglad 
Poranny“ erfährt, hat der Finanzmfniſter beſchloſen, die im Jahre 
1920 emittierte leer and Dollaranlethe an der Warſchauer 
Börfe zum offiziellen Handel und zur Notierung zuzulaſſen. 

Warſchaner Börſe vom 16. Jaunar. Schecks und umſätze: 
Belgien 408.000, Holland 3 065 900. London 424 900 600, Nengort 
9 850 000, Paris 453 000-444 500, Schweiz 1 709 500—1 695.000, Prag 
kant 7 1 an tag 1 Italien r * ae 
tan . - wevijen I nd Umfäge): Dollar 
der Vereinigten Staaten 9 850 . 40 3 iR; 
Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 16. Januar. 
7 3 Gulden wurden utter für: EA be Scheck: 

arſchau (1 000 000) 0,588 Geld, 0,592 Brief. Banknoten: 100 Bil« 
lionen Reichsmark 134,413 Geld, 135,187 Brief, 100 Rentenmark 
183,665 Geld, 134,335 Brief, 1000 000 polniſche Mark 0,588 Geld, 
9,502 Brief, 1 amerikaniſcher Dollar 5,8453 Geld, 5,8747 Brief. 
Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfund Sterling 25,00 Geld, 
7 5 0 0 in yes Reichsmark 134,062 Geld, — 4 877 

rie euyor ollar 5,8528 Geld 822 Brie rüſſe 
100 Franken 27,18 Geld, 27,82 Brie ar > . 


Berliner Devifenkraſe. 


“ 8 * Millionen 
* 17 Januar 


Geld | Brief 


In Millionen 
15. Januar 
Geld Brief 


sfland 1 ld. 1582098 1532098 1588962 
nen. Air. Beſ. 1391515 1398492 1396500 1393500 
Belgien | Fres. 176558 177442 173565 174435 
Rormegen Ar. 593500 601500 593500 601500 
ark Kr. 736155 739845 738050 741850 
Schweden Kr. 1111215 | 1116785 1117200 1122800 
iunland 1Mk. 105236 105764 106732 108268 
talien 1 Lire 185530 188470 181520 192480 
England pf. St. 17955000 18545000 | 17955000 | 18045000 
Amerika 1 Doll. 4189500 4210500 4189500 4210500 
ere Fr. 193515 194485 189525 190475 
Schweiz 1 Fre. 735654 730346 742140 745860 
Spanien 1 Ber. 541633 544377 538650 541350 
Tolio 1 Den 1855350 1864650 1875300 1884700 
Nio de Jan. 
1 Milreis 4608285 471175 466830 459170 
Bild, Deiterr, 
100 Kr.adneit.® 59,850 60.150 60,598 60.902 
Prag 1 Krone 128440 124070 125188 128814 
Budapest 1 Kr.“ 124.812 125.888 156,607 157,393 


»In tauſend Reichsmark. 


2 eye * rm en 55081 unge wa, u 
ondon ’ ar 1 K ra 9 en 
25,21½, Belgten 24,10, Holland 212,9. e 


Eine Goldmark in Deutſchland gleich 997,5 Milliarden Mark 
Geld, 1002,35 Milliarden Mark Brief nach dem amtlichen Berliner 
Kurs vom 15, Januar für Kabelauszahlung Neuyork. 

Die Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 2 310 000, 
1 Silbermark 920000, 1 Dollar, große Scheine 9 800 000, kleine 
9 702 000, 1 Pfund Sterling 41 850 000, 1 franz. Franken 452 000, 
1 Schweizer Franken 1 695 000, 1 Zloty, Serie 2a 1 500 000, 


Produktenmarkt. 
Setreidenstierungen der Eromberger Induſtrie- und 
Handelskammer in der Zeit v. 19. Jan. bis 16. Januar. (Großhan⸗ 
delspreiſe für 100 Kilogr.) Weizen 32 000 000 — 35 000.000 M., Roggen 
20 000 000 - 23 500 000 Mark, Futtergerſte 20 000 000 Mark, Braus 


will etwas erleben. Liebe Butzi! Ich mache eine glänzende 
Partie — die Verwandtſchaft platzt vor Neid. Fred iſt ein 
ſympathiſcher Menſch, der mir jeden Wunſch erfüllen wird, 
das iſt ſchließlich die Hauptſache. Er hat mir gleich ein neues 
Koſtüm machen laſſen — Homeſpun mit Fiſchgrätenmuſter 
und ledergeſtepptem Rand. Ich ſehe feſch aus, wie noch nie. 
Eigentlich hat Fred ja gar keinen Beruf, aber dieſe Leute 
verdienen heute am meiſten. Er hat auch Pa gleich an 
feinem Geſchäft beteiligt, bei dem tſchechiſche Kronen heraus⸗ 
ſpringen werden. Du kannſt Dir denken, daß das für Pa 
etwas war. Wir heiraten ſehr ſchnell und wohnen einſt⸗ 
weilen in einem Penſionat, ſo komme ich um die Sorge für 
einen Hausſtand herum und werde Freds Sekretärin. Wir 
kaufen uns ein Motorrad, um am Sonntag Ausflüge in die 
Umgebung unternehmen zu können. Hoffentlich klappt ein 
Geſchäft, das Freb mit einer Holzfirma vor hat, dann wird 
das Motorrad enn ein Auto umgetauſcht, und die erſte die 
mitfahren darf, wirſt Du ſein. Komm doch mal einen 


Sprung zu mir herauf zu einer Zigarette und einem Likör! 


Herzliche Grüße 
Deine Fifi Müller. 


Das kurze Gedächtnis. 
7 Von Roda Roda. 

Hier eine Begebenheit, die ſich füngſt in München ab⸗ 
geſpielt hat. Dem trockenen Tatſachenbericht ein Wort hin⸗ 
anzufügen, hieße Bier nach Iſarathen tragen, ein Licht bes 
leuchten, einen Vorhang verhängen wollen. — Ich werde 


im Gegenteil einiges zu verſchweigen haben: die Namen 


der Beteiligten; zum Teil ſehr berühmte Namen. 

——.— is Ein Tiroler reiſt von hier in ſeine Heimat und 
entdeckt an der Wand einer Dorfſſchenke — nun, was Dan: 
Keinen Hans Thoma; keinen Max Liebermann; doch einen 
Nikolaus Nick. (Der Lefer hat ſich hinter dieſem willkürlich 
gewählten Pfeudonym einen Meiſter von Weltbedeutung 

ellen. 
3 glügliche Entdecker kauft für ein Butterbrot das 
Bild und bringt es nach München. Es iſt ſigniert: N. N. 
Auf den erſten Blick ein Nikolaus Nick, der Blinde muß 
5 Wer Eutdecker verkauft das Bild für Sündengeld einem 
der geriebenſten Münchener Kunſthändler. Wohlverſtanden: 
ohne den Namen des Malers auszuſprechen. Ebenſo ver⸗ 
meidet der Kunſthäudler Br A Bld „Nikolaus Nick“, 
0 


Der Kaufvertrag lautet an 


gerſte 20000 000 24 500 0% M., Tderbien 30 000 000 —34 000 000 
Mark, Viktorigerbien 50 000 000 —56 000 000 M. Safer 20 000 000 bis 
23 500 000 M., Fabrikkartoffeln —.— M., Speiſekartoffein —— M., 
Heu, loſe —.—, do. gepr. —,— M., Wicken 20.000 00025 000 000 M. 
eradella 22 000 000 — 25 000 000 M., Peluſchken 25 000 000 — 29 000 000 
1 70% (inkl. Sack) 60 000 000-66 000 000 M. Roggen⸗ 
mehl 70%, (inkl. Sack) 40 000 000 bis 44 000 000 M., Weizenkleie 
19 000 000 M., Noggenkleie 17 000 000 M. 
Amtliche Notierungen der Noſener Getreidebörſe som 
16. Januar. (Die Srothandelspreiſe verſtehen ſich für 108 Kilogr. 
Doeppelzentner bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung.) 
Weizen 34000 000--36 000 090 M., Noggen 22 000 00024 000 000 
Mark, Gerſte 21 000 000 M., Braugerſte 23.000 000—25 000 000 Mark. 
afer 22 000 000 —24 000 000 M., Roggenmehl 40 000 900 —44 000 000 
ark, Weizenmehl 60 000 00068 000 000 M. (inkl. Säcke), Noggen⸗ 
kleie 17000000 M., Weizenkleie 19 000 000 Mark, Fabrikkartoffeln 
—.— M., Peluſchken 26 000 000.— 29 009 000 M., Serradella 20 009 000 
bis 25 000 000 M., Miden 23 000 000—26 005 000 M., Felderbſen 
30 000 000—35 000 000 M., Viktoria⸗Erbſen 55 000 000 —58 000 000 M., 
Roggenſtroh, loſe 27 00000 —3 200 000 M., do. gepr. 5 400 000 bis 
6400 000 Mark, Heu, loſe 4 000 000—4 600 000 M., do. gepr. 8 000 000 
bis 9 200 000 Mark. — Starke Nachfrage. Tendenz: feſt. 
Danziger Getreidenotierung (amtlich) vom 16. Jannar. Weizen 
beſſer 9,50—10,25, Roggen feſter 5,88—6,10, Gerſte feſter 6,106.35, 
Hafer 5,30—5, 50, 
Berliner Produktenbericht vom 16. Januar. Amtliche Pros 


duktennotierungen in Goldmark ver 1000 Kg. ab Station. Weizen 


märk. 162—166, Roggen märk. 147—151—153, pommerſcher 147-148, 
Sommergerſte märk. 168-175, Hafer märk. 118—121, pommerſcher 
112—116, weſtpr. 109-111, Mais Waggon frei Hamburg 172—173, 
Weizenmehl für 100 Kg. 25½—28, Roggenmehl für 100 Kg. 23½ 
bis 25, Weizenkleie 100 Kg. 8—8,20, Roggenkleie 7,50 7,60, Raps 
2,70, Biftoriaerbfen 39—41, kleine Speiſeerbſen 21—24, Futter⸗ 
erbſen 16—17, Peluſchken 14—15, Ackerbohnen 13—15, Wicken 17—19, 
blaue Lupinen 15—18, gelbe Lupinen 17—19, Serradelle 16—18, 
Napskuchen 11,50--11,70, Leinkuchen 25—28, Trockenſchnitzel prompt 
8,50—8,60, Zuckerſchnitzel 16—18, Torfmelaſſe 7,75--8, Kartoffel⸗ 


flocken 18. 
Viehmarkt. 


Poſener Biehmarkt vom 16. Januar. (Ohne Gewähr). Es 
wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder: 1. Sorte 170 000 000-175 000 000 M., 2. Sorte 155 000 000 
bis 160 000 000 Mark, 3. Sorte 130 000 000 M. — Kälber: 1. Sorte 
150 000 000 Mark, 2. Sorte 120 000 000130 000 000 M., 3. Sorte 
100 000 000 M. — Schafe: 1. Sorte —,.— bis —.—, 2. Sorte —.— 
bis —.— M., 3. Sorte —,— bis —.— M. — Schweine: 1. Sorte 
220 000 C00 — 230 000 000 M., 2. Sorte 200 000 000 Mark, 3. Sorte 
180 000 000--185 000 000 M. 

„„Der Auftrieb betrug: 28 Ochfen, 144 Bullen, 153 Kühe, 223 
Kälber, 1443 Schweine, 48 Schafe, 6 Ziegen. — Tendenz: ruhig. 


Kom.-Ges. auf Aktien. Telefon 6551/4. 3562 
Danzig, Dominikswall 13. 12322 


Erledigung sämtl. Bankaufträge. 


Wafferftandsnarhrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 16. Januar in 
Zawichoſt — (1,72), Warſchau — (2.17), Plock — (—), Krakon 
— (1,88), Thorn 2,15 (3,12), Fordon 2,13 (2,11), Kulm 1.84 (1,70), 
Graudenz 2,14 (1,9), Kurzebrak 2,39 (2,36), Montau 1,78 (1,76), 
Piekel 1,82 (1,80), Dirſchau 1,94 (1,83), Einlage 2,02 (1,90), Schiewen⸗ 
horſt — (—) m. Die in Klammern angegebenen Zahlen geben 
den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 
den geſamten redaktionellen Inhalt: i. V. Gotthold Starte; 
für Anzeigen und Rellamen: E. Przygodzki, Druck und 
Verlag von A. Dittmann G. m. b. ., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 
Hierzu: „Der Hausfreund“ Nr. 6. 
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wir 


n 


erlangen Sie überall 
auf der Reife, im Hotel, im Restaurant. 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Kaum iſt es aber bezahlt und übernommen — da läuft 
der Kunſthändler damit zum alten Nikolaus Nick, um das 
Werk anerkennen zu laſſen. Ein kurzer Brief, ein paar 
Zeilen des Künſtlers ſollen das Bild begleiten und deſſen 
Preis noch — für amerikaniſche Liebhaber — ins Unermeß⸗ 
liche ſteigern. 5 . 

Der alte Nick ſieht das Bild und entſcheidet ſofort: „I ſt 
nicht von mir.“ — Und bleibt trotz allen Einreden dabei. 

Es folgt eine intereſſante Gerichts verhandlung; 
ich habe ihr beigewohnt: 0 5 

Der Händler nämlich zeigte den Tiroler wegen Be⸗ 
trugs an. 2 

Der Tiroler zückte den Vertrag und erwies durch 
Zeugen, daß er beim Kaufakt den Namen des Malers gar 
nicht erwähnt hatte. Ah 

Der Staatsanwalt behauptete: den Namen zu erwähnen, 
ſei gar nicht vonnöten geweſen, da ja das N. N. unten in 
der rechten Ecke deutlich genug ſpreche und der Gegenſtand 
der Darſtellung allein, ja, der Ductus des Pinſels ſelbſt 
dem Laien den Namen „Nikolaus Nick“ ins Geſicht ſchreie. 
Indem ſich der Tiroler, „der Fälſcher“, ſolcher Mittel be⸗ 
diente — dadurch eben habe er den Kunſthändler auf be⸗ 
ſonders abgefeimte Art e ee 

Der Verteibiger wandte ein: wenn der Laie ſchon ſo⸗ 
fort einen Nikolaus Nick zu erkennen habe, mußte der an⸗ 
geblich betrogene Händler, als Fachmann, doppelt gewitzigt 
ein ... Und dergleichen. 

Dann aber .. dann ſagte — unter Eid — der Sach⸗ 
verſtändige aus, ein Forſcher, Gelehrter allererſten Ranges: 

„Dies Bild“, rief er eindringlich, „iſt echt, iſt ein Niko⸗ 
laus Nick. Zwar beſtreitet der Meiſter die Urheberſchaft — 
doch ſein Widerſpruch beirrt mich nicht. Es ſind drei Mo⸗ 
tive denkbar für ſolche Verleugnung der eigenen Schöpfung: 
entweder der greiſe Maler leidet an kurzem Gedächtnis, 
erkennt ſein Werk nicht mehr; oder das Bild gehört einer 
überwundenen Periode ſeiner künſtleriſchen Entwicklung an 
— der Maler ſchämt ſich ſeines Bildes; endlich gibt es 
— das betone ich — Meiſter, die ihre Bilder, ſoweit ſie 
in fremder Hand ſind, gern für Fälſchungen er⸗ 
ee um... die Preiſe ihres Ateliers hochzu⸗ 

e n. N 

— — — So der ausgezeichnete Sachkenner. 

Der Tiroler wurde freigeſprochen. 

Die Ausſage des Sachkenners aber ſollte füglich Auf⸗ 
ſehen in Künſtlerkreiſen erregen. 


— 


Deutſche Nundſchau. | 


er N Gut. gründl, poln. Seen eee! 
Die glückliche Geburt einer Tochter ſu. Klavierunterricht Wir find laufend Abnehmer auf wertbeſtändiger Baſis für gute, geſunde 


Zahnarzt Dr, Rudolf Goldbarth Seen 1.Ci._ uns Fabrikkartoffeln und 
Kartoffelflocken 


und Frau Gertrud geb. Gappe. Streut den 
Bydgoszez, den 16. Januar 1924. Vögeln Futter! 
Br — ee DDD 

in ganzen Waggonladungen und bitten um Angebot. m 

Telefon Sammelnummer 4291. 


Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft >: 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. 


EB U KETTE IR IN EUR BEATS UT TS STR AU 09 ER TEN DR RD | SOC ER ER OR ER DE RZ RR RR DR a RT 
— TEE nee rennen 


Mittelſch wer. dunfel« l 
Fr. Hege 3 


em 
Kunstmö beifabrik 
Selt 1817 2 egg. 


deckt fremde, geſunde 
Fa brik 
Podgö 72 Nr. 26 Bydgoszcz " N N 1 


An u Verläufe 


Eckgrundstück 


in beſter Lage Grudzigdz. 90 m Front, 1 
14 drei- bis ſechs⸗Zimmer⸗ Wohnungen, 
Laden, Stallungen, Einfahrt uſw. 


ſofort zu verkaufen. 


Anfragen erbeten unter G. 812 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer * 


ter ages 


iſt zu verkaufen. 
Maiwald, Garbary 33. 


Am Mittwoch früh 1 Uhr entſchlief Tanft nach 
kurzem ſchweren Leiden unſer inniqaeliebter, treu⸗ 
ſorgender Vater, Schwieger⸗ u. Großvater, unſer lieber 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Gutsbeſitzer 


Emil Heymann 


im 71. Lebensjahre. 


De trauernden Hinterbliebenen 
Anna Schneidereit geb. Heymann 
Ludwig Heymann 
Marie Groeger geb. Heymann 
Karl Heymann 
Friedrich Schneidereit 
Gertrud Heymann geb. Wilde 
Ernit Groeger 
Elli Heymann geb. Pfefferkorn 
und 3 Enkel. 


Die Beerdigung findet am Montag, den 21. d. M., 
nachm. 2 Uhr, vom Trauerhauſe Bialözewin ſtatt. 


Ich ſuche zu taufen: 
Radbügel — Rotb. und Eichen, 
Speichen — Eiche und Eiche, 
Naben — Rotb., Eſchen md Eichen, 
Scherdeichſeln. 
Schlittenkuffen 
fertig bearbeitet und roh 
und erbitte Offerten mit Preisangabe, 
Bar e Betrieb ſuche ich ferner. 
3 ekten Wagenbauer und 
1 Wagenbeſchlagſchmied. 


Maſchinenfabritk A. Dehlert 
Tel. 90 u. 395. Tiegenbof. Tel. 90 u. je 
N Freiſtadt Danzig. 


Hafer, die beim erſten 
unge zu entrichten 
find 803 


Sit Luelowicee 
p. Naklo. 


Zuſchneiden 


von Herren⸗ 


garderoben 
erteilt Fritz Schulz, 
Schneidermſtr., Sien⸗ Wollen Sie Zu kaufen geſucht: 


klewir zal Mittelſt.) 16. l. 0 Oberſchleſiſchen 8 b erk an en? 1 Sfhrotgang, 


ee Tanzunterricht. X Hüften-AglgT Hz | = 


Stuten gegen 210 Pfd. 
elefon 78 


Wohnungs- Einrichtungen 


nur eigener Fabrikation, in allbe kannter vorzüglicher Arbeit. 


langen, ſchweren Leiden meine liebe Neue Kurſe für Anfänger und Fortgeſchrittene f RR Ameritaniih. Büro mögL kompl., ebenio 
aute Mutter, unſere Schweſter und beginnen. Anmeldungen nimmt entgegen an Grundſtu 65. Herm 7 Penzolm kor 
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